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Erſter Teil

ein Hof in Alt⸗Wien .

Straßenmufikanten erſcheinen . 5

Zuei Volksſänger : Feſch und ſchneidig , 33

Allweil g ' mütlich ,
Tut ein echter —

112 ſich gern SaichtsUnſer Hergott
Di Wienerleut ' hat 5 8383
Extra g' ſchaffen für die Wienerſtadt . ·
Duliöh , duliöh , duduliöh , 39

La , la , la , la , —. ꝗ—

Duliöh , duliöh .

Sie gehen . )

Hausbeſorgerin , Frau Weber . —

Hausbeſorgerin : Na alsdann , g' rad ' hab ' i den Hof aus⸗
kehrt und jetzt is wieder alles voller Papierſchnitzel.
Das elendige Muſikantenvolk . J ſag ' s ja alleweil ' ;
man ſoll das G' ſindel gar net ' reinlaſſen auf ' n Hof.

Frau Weber : Recht hab ' n S' , Frau Brametzberger . G' rad '
vorhin hat mir die Wettl wieder erzählt , daß ſi bei
die Huberiſchen im Sechzehnerhaus ein ' haarnagel⸗
neuen Ueberzieher g' ſtohl ' n hab ' n .

Hausbeſorgerin : Was Sie net ſagen !
Frau Weber : Na , i will nix g ' ſagt hab ' n , aber was ein

Muſikant is , an dem is ſchon von vornherein nix
dran .



Piccolo : Sehn ' s S ' die Hoſin da am Beſenſtiel zum

Piccolo : Na ſchau ' n ma halt , was ſich für ihn tun läßt .

Hausbeſorgerin : Mir hab n eh Muſik g ' rad genug im
Haus .

Frau Weber : Na und obl Geſtern hat er wieder die⸗ halbe
Nacht trommelt auf ſein Spinett , der Mosjö Schubert .

Mein Mann hat g' ſagt , er geht zum Inſpektor ,
wenn das nit aufhört .

5 beſerdtin Da ſchau . Der Piccolo aus dem Wirts⸗
haus von nebenan . He , Schani , was ſuchſt denn da ?

Piccolo : A nix ! Ich hab ' nur nachg ' ſchaut , was der Herr
von Schubert zum Nachtmahl eſſen will !

Hausbeſorgerin : Und da ſchauſt in d' Luft , dummer Bub ?

77*

Fenſter ' naushängen ? Das is nämlich ein verabredetes

Zeichen zwiſchen dem Mosjö Schubert und mir .

Hausbeſorgerin : Was du net ſagſt !

Piccolo ; , Eine Hoſe mit beiden abwärts bündendenBeinen
bedeutet : ein gutes Nachtmahl mit Braten und einen
Liter Wein . Hängt aber die Hoſen verkehrt mit um⸗
gedrehten Taſchen , dann bedeutet das : Ich hab ' ⸗ kein

82

Geld . Ich will etwas gepumpt haben .

Hausbeſorgerin : Alſo heut ' is er alſo wieder ſtier !

reeeeeee

Ich werd ' meinem Herrn eine Knackwurſt in Eſſig und

Del und ein Seidel Abzugbier in Vorſchlag bringen .
Geht . ) 5

Hausbeſorgerin : Gib ' nur acht , daß er dir
kan Nachſchlag

gibt , dummer Bub ! ö

Binder .
3

Binder : Sie , Hausmeiſterin , iſt der Herr Ferbl Bruneder
5. Hauſ ' ?

Hausbeſorgerin : Was weiß denn i ? Schaun S ' ſelber
' nauf , wann ' s Sie ' s wiſſen wollen . Im erſten Stock
auf 19 .



Binder : an ſchön , 9058 brauch' ich Ihna nöt !

Geht hinauf )
lbe
rt . Hausbeſorgerin : Wer is denn Ihre „Ihna “? Ich bin

or die Frau Hausbeſorgerin und bitt ' mir ein ! Reſpekt
5 aus . Das wär ja no ſchöner, wenn danta jeder ' rein⸗

ts⸗
kommt und „ Ihna “ zu mir ſagt . Unglaublich , was

aꝛ
man ſich heutz ' tag von die jungen Leut⸗ gefall ' n laſſ ' n

1 muß !
333

85 GBinder tlopft an eine Tür) 5

bẽ — Bruneder .
im Binder⸗ Servus , Andreas ! 55
tes Bruneder : Ah , du biſt ' s , Ferdl ! —

Binder : Na , was is denn , kommen die Mädeln heut ' ?
Bruneder : Sie müſſen jeden Augenblick da ſein .

en Binder : Alſo dann geh ' n wir hinein , damit wir kein
en 3 Aufſehen machen und beobachten durchs Fenſter .

n⸗ Schiebt ihn bei der Türe hinein . ) . 8 8

3
Haiderl , Hederl und Hannerl .

8 TeEtr 1

3t .
d
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Alle drei : Haiderl und Hederl und Hannerl Tſchöll

er 5 Flink und ſchnell ,

Aeuglein hell !

r 8 Kommen zu Dritt nur ganz verſtohlen
ck Wer hat befohlen

Uns zur Stell ' ?



Haiderl : Such ' meinen Liebſten mir !

Liebſten mir —

Such ' meinen Liebſten mir !

Hederl: „ Ich ſuch ' meinen Liebſten mir !

Hannerl : Sucht ihren Liebſten hier 5

3 Und ich figurier ' 7

Als Gouvernantchen
4

5 » Oder Elefantchen hierl 8

Haiderl und Hederl : Oder Elefantchen hier !

Hannerl : So will ' s die Ordnung und die Sitte ,

Daß als Dritte

Ich hier wache ,

e

Denn die Moral , ſie barf nicht lelden 4

8 Bei euch Beidenll . .

In der Sache !

Halderl und Hederl : Darf nicht leiden
In der Sache ! 8

— Hannerl : Juſt , nur ein Blickchen , ſcheu und zart , 4

3 Das iſt der klugen Mädchen Art .

Mußt dich bewahren ,
5. Sonſt erliegſt du den Gefahren ! —

Haldert
und Hederl : Scheu und zart

Nach Mädchenart ,
Du mußt bewahren ,

3 Di . ch vor den Gefahren !

Wrte: Ja , die Männer haben ' s weg !

Ja , die Männer ſind oft keck!

Hannerl : Gib acht , gib acht ,

Sonſt wirſt du noch ausgelacht !

Alle drei : Wart ' fein , bis dein

Iſt das gold ' ne Ringelein .

Ringelein , ſo glatt und fein .

Haiderl : Ringelein ,



Hannerl : Glatt und fein ,

Hederl : Ohne Stein ,

Alle drei : Ohne Stein .

Alle drei : Haiderl und Hederl und Hannerl TIchölt
Flink und ſchnell ,

Aeuglein hell !
Kommen zu dritt nur ganz heimlich berſtohlen,
Wer hat befohlen uns zur Stell ' ? 8

Ach ja , ja wir ſind da , wir ſind da ,
Weil ihre ( unſere ) kleinen Herzchen

Schon brennen wie die Kerzchen !
Und darf ' s auch niemand wiſſen noch ,
Verliebt ſind wir ( ſie ) ja doch !
Und bald wird eine Hochzeit draus ,
Dann im Dreimäderlhaus !

Haiderl : Alſo bis hierher wären wir glücklich gekommen.
Ach , wie poetiſch iſt doch ſo ein Rendezvous !

Hederl : Wenn uns nur niemand geſehen hat . Ich hab'
ſo eine Angſt vor ' m Vater !

Haiderl : Ah geh ! Du biſt ein Trauminet !

Hannerl : Sie hat ſchon recht ! Es ſchickt ſich nicht für

wohlerzogene Töchter aus einem vornehmen Buiger⸗
hauſe , heimliche Zuſammenkünfte mit ihren Lieb⸗

habern abzuhalten . Nachdem ihr mir aber geſchworen

habt ' , daß ihr nur unter meiner Aufſicht mit den

Herren diſchkurieren werdet , ſo habe ich als Garde —

dame weiter nichts zu ſagen , als : Wo ſind denn eure

Liebhaber ? Ah , da kommen ſie ſchon die Stiegen

herunter . 3

Bruneder und Binder .

Bruneder : Hederl !

Binder : Haiderl !



e

Hannerl : Das ſag ' ich euch abet gleich ! Alles in Ehren !

Sonſt verrat ich dem Herrn Vater alle !

Binder : Kinder , wißt ' s was ? Wir gehen da⸗ ins Haus⸗ 8

garterl , da ſuchen wir ein ung ' ſtört ' s Platzerl und

Hannerl : Werden ſchön brav ſein , denn das Auge des 88
2

Geſetzes wird über euch wachen ! ＋
Hannerl : Auf in den Garten .

80

Elle gehen . )
3 3

BVolksſänger⸗
4 8

So ein Weinderl und a Muſi :
Und ein g' ſtelltes Mädel zu ein ' G' ſpuſi , 2

Wohl noch keiner

Schöner g' ſehn hat ,
5

3 Als bei uns in unſrer Wienerſtadt .

Hausbeſorgerin : Jetzt macht ' s aber , daß Ihr vom Hofßf 85
hinunter kommt . Wir haben jetzt genug von der

Muſik .
( Die Volksſänger gehen . ) 2

( Tſchöll kommt durch die Einfahrt . ) — 3 9

Tſchöll : Sag ' Sie mir , bin ich da richtig auf Nummer 72 — 4
2

Hausbeſorgerin : Wenn ' s Ihnen z ' wenig is , müſſen S '

um a Häuſel weitergeh ' n ! 3

Tſchöll : Alſo dann ſtimmt ' s . Sie iſt die Hausmeiſterin ?

Hausbeſorgerin : Woher wiſſen S ' denn das ? *
9

Tſchöll : Weil ein andrer Menſch nie ſo grob iſt wie

eine Hausmeiſterin . 5

ee Für Ihna werd ' ich noch höflich g ' nug

ein .

Tſchöll : Moderier ' Sie ſich . In dieſem Hauſe befinden

ſich drei Jungfrauen ?

Hausbeſorgerin : Woher ſoll ich denn das wiſſen ?

10
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Tſchöll : Leugne ſie nicht , ich weiß allest

Sie denn nachher ?

Tſchöll : Dieſe drei Jungfrauen haben mit zwei Männern
ein heimliches G' ſpuſi ! — Was ſagt Sie jetzt ?

Hausbeſorgerin : Da wird ſchier eine ſitzen bleiben.
Tſchöll : Red ' Sie , wenn Sie g ' fragt wird , ſonſt wird⸗

Sie ſitzen .

Hausbeſorgerin : Sitzen ! Marand Anna , ſind Sie am
End ' gar ein Detektiv ?

Tſchöll : Sie halt mich für einen Polizeiſpitzel . Ich habe
gewußt , mein poliziſtiſcher Scharfſinn wird Ihr im⸗

ponieren . — Alſo erleichtere Sie Ihr Gewiſſen durch
ein reumütiges Geſtändnis , dann wird Ihr nichts
geſcheh ' n!

Hausbeſorgerin : Halten zu Gnaden, Herr Kommiſſarius!
( tſchöll gibt ihr ein Geldſtück . )

Tſchöll : Sag ' Sie das noch einmal !

Hausbeſorgerin : Küſſ ' d' Hand , Herr Polizeimeiſter !

Tſchöll : Sie is gar nicht ſo dumm , wie Sie ausſchaut !
Aber ich — ich bin gar nicht von der Polizei . —

Ich bin der Hof⸗Glaſermeiſter Tſchöll , der Vater
von die drei Jungfrauen .

Hausbeſorgerin : Waas ? Sie ſan nur ein Vater und
da jagen Sie mir ſo ein ' Schreck ein ? Laſſen Ihnen
den Wäſchpracker von einer Hand küſſen ? Ich bin
a ehrſame Bürgersfrau und hab ' mit der Polizei
nie nix z' tun g ' habt . J weiß von nix und i will

von nix wiſſen , und von Ihnen am allerwenigſten !
Sie Narrentatl , Sie aufblaſener ! A ſo a g' ſchwollene
Gelſen !

( Geht in ihre Wohnung . )

11

Hausbeſorgerin : Wenn Sie ' s eh wiſſen , warum fragen



N

Tſchöll : Was ? Schau i aus wie eine g' ſchwollene Gelſenꝰ

Na , ſo was ! Alſo meine berühmte Spürnaſe hat

mich nicht betrogen . Ich weiß zwar noch nix , aber

das genügt mir . Klar iſt , daß die Mädeln hier eine

heimliche Zuſammenkunft haben , gehabt haben oder

haben werden , und daß ich ſie mit Zuhilfenahme
meines Scharfſinnes in flagranti ertappen muß . Das

G' ſcheiteſte iſt , ich patrouillier ' vorm Haustor auf

und ab , dann können ſ. mir nicht auskommen .

Dieſes Haus ſoll an mir einen Wächter haben ,

gegen den der ſelige Zerberus ein Affenpintſcher war .

Geht auf die Straße . )

Schober , Schwind , Kupelwieſer , Vogl .

Vogl : Hörts , liebe Freundl , zehnmal hat mich das Publi⸗

kum hervorgejubelt . Die Griſi iſt vor Neid zerplatzt !

Ich war aber auch bei Stimme geſtern . Wasꝰ

Kupelwieſer : Wart ' s ein biſſel , ſchau ' n wir erſt nach ,

was für ein Fahnderl heut ' ausg ' ſteckt iſt .

Schober : Hoſe verkehrt ! No natürlich , Geldbeutelſchwind⸗

ſucht ! Da kommen wir ja wie gerufen ! Und unſer

mitgebrachter Mundvorrat wird freudig begrüßt: ⸗

werden . Kupelwieſer , haſt du die Koteletts gut auf⸗

gehoben ? Die Knackwürſte und die Mehlſpeiſ ' habe

ich hier im Korb .

Vogl : Und ich hab ' den Käſ ' . Ich proponiere ein Ständ⸗

chen ! Locken wir unſern Freund Schubert durch des

Baſſes Grundgewalt aus ſeiner Klauſe .

Alle : Einverſtanden !

Schober , Vogl , Schwind , Kupelwieſer :

Horch ' , horch ' die Lerch ' im Aetherblau

Und Phöbus neu erweckt ,

Tränkt ſeine Roſſe mit dem Tau ,

Der Blumenkelche deckt .

12
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Alle :

Schubert ( vom
Krawall !

Schubert :

Der Ringelblume Knoſpe ſchleußt
Die gold ' nen Aeuglein auf ,
Mit allem , was da reizend iſt ,

Du ſüße Maid ſteh ' auf !

Steh ' auf , ſteh '
Du ſüße Maid ſteh ' auf !

Servus Schubert !

Fenſter ) :

auf ,

Hört ' s nicht auf mit eurent
Ich krieg ' ja noch die Kündigung !

Alle vier : Servus Bertl !

Was wollt ' s denn eigentlich?
Schober : Was wir woll ' n ? Aufgepaßt ! Eins , zweil

Wir haben dir was mitgebracht

Alle vier

Schubert :

Schober :

Kupelwieſer :

Für einen Abendſchmaus ,

Sieh ' her , wie dieſe Knackwurſt lacht ,

Die ſchaut doch herrlich aus !

Dies Kalbskotelett , wie roſig friſch ,

Gebraten iſt ' s im Nu !

Das wird ein wahrer Fürſtentiſch
Und Nockerln gibt ' s dazu !
Als Mehlſpeiſ ' winkt der Strudel ſchon ,

Gefüllt mit Nuß und Mohn ,

Auch Käſ ' , auch Käſ ' ,

Mach ' auf , ſo riechſt du es !

Und Bier und Wein . .

und Schubert :
Das wird ein Gaudium ſein !

Ah was .

ſetzen .

Na , kommt ' s ſchon herauf .
die Zähn ' lang nachher krieg ' ich nix zu eſſen .

Wir werden uns doch nicht an ſo

einem herrlichen lii ins Zimmer hinein⸗

Wir eſſen im Hof !

E

Erſt macht ihr mir



Schwind : 805 hier unter dem Fliederbaum , das iſt der
ſchönſte Hintergrund . Alſo , Kupelwieſer , jetzt zeig '
was du kannſt . 38Ä

Schubert : Unter dem Fliederbaum , das iſt eine herrliche 2
Idee . Wo ſind die Gläſer ? Eßzeug genug da ? Man
kann doch nicht mit den Fingern eſſen .

Schober : So macht ' s doch , daß wir endlich zum Eſſen
kommen!

Vogl : Mir kracht ſchon der Magen . Aber wo ſoll ich
mich ſetzen ?

Schober : Nimm den Waſchzober . Moriz , ſchenk “ ein !
Vogl : Das größte Kotelett kriegt der Bertl , weil die

Muſikanten immer den größten Hunger haben .

Schober : Proſt ! Mahlzeit !
Alle : Proſt ! Mahlzeit !
Schwind : Herrlich ! Was iſt ein Genuß ? Das Eſſen , der

Wein ! —

Schubert : Und das Platzerl unterm Fliederbaum .

Heel

E
—— —

lEενσο νν Fcals . 4 chHlu 3

Schober : Unter einem Fliederbaum ,
Ja , da ſitzt man ſchön ,
Durch den lichten Maienraum
Süße Düfte weh ' n .
Herz , mein Herz , was wünſchſt du dir ?

Sag ' s zu dieſer Stund ' !
Tu ' dem lieben Frühling 35
Deine Wünſche kund !

14
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Schwind : Ich wünſch ' mir ein Flügelpaar ,

Alle außer Schubert : ö 4

Vogl : Ich möcht' einen Wein vom Rhein ,

So alt wie die Welt müßt ' er ſein !

Zu reiſen das ganze Jahr !
33 ——

Und ich möcht ' gern der Rubens ſein,
Er ſoll - mir ſeine Farben leih ' n!

Schoher: Und ich möcht ' Freunde wie ihr

Faoiür meine Lebenszeit .

Schubert : Ihr habt das Beſte vergeſſen!
Was Trinken , was Reiſen , was Eſſen !

Alle vier : Das wär ? Das wär ?

2f174 8

40 200 45 F . L lldi . odjvell loie Ulee.
Schubert : Es ſoll der Frühling mir künden ,

21

Wo werd ' ich ſie finden ,
Wann neigt ſich die Eine ,

Die Feine , mir zu ? ͤ

Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder ,

Sag ' immer ich wieder : —
—

Mein Frühling biſt du !

Es ſoll der Frühling mir künden ,

Wo werd ' ich ſie finden ,
Wann neigt ſich die Eine ,
Die Feine , mir zu ? 318

15



Schubert :

Alle :

Schober :

Vogl :

Schwind :

Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder ,

Sag ' immer ich wieder :

Mein Frühling biſt du !

Unter einem Fliederbaum ,

Ja , da ſitzt man ſchön ,

Durch den lichten Maienraum

Süße Düfte weh ' n .

Wenn die ganze Welt erblüht

Wie ein bunter Strauß ,

Was dir tief die Bruſt durchglüht ,

Bricht in Knoſpen auf !

Ich liebte ja ſtets gleich zwei ,

Doch keine bewahrt ' mir die Treu ' !

Ich wünſch ' mir ein welſches Kind ,

Weil die wohl am tollſten ſind !

Kupelwieſer : Ich lobe mir die Wienerin

Schober :

Schubert :

Alle :

Schubert :

Mit Schelmenaug ' und rundem Kinn .

Ich möcht ' , daß mir ein Paſcha fein ,

Soll ſeinen Harem leih ' n!

Es iſt doch immer die gleiche ,
Die Liebe , die wonnereiche !

Die Lieb ' ! Die Lieb ' !

Es ſoll der Frühling mir künden ,

Wo werd ' ich ſie finden ,
Wann neigt ſich die Eine ,

Die Feine , mir zu ?
Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder ,

Sag ' immer ich wieder :

Mein Frühling biſt du !

16
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Alle außer Schubert :
Es ſoll der Frühling mir künden,
Wo werd ' ich ſie finden ,
Wann neigt ſich die Eine ,
Die Feine , mir zu ?

Schubert : Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder ,

Alle : Sag ' immer ich wieder :

Mein Frühling biſt du !

Vogl : Wo iſt der Käſ ' ?

Schwind : Hier !

Kupelwieſer : Geh , Vogl , erzähl⸗ uns ein intereſſantes Ge⸗

ſchichterl vom Theater !

Vogl : Damit kann ich aufwarten ! Alſo paßt ' s 1 Ihr
kennt doch alle die Griſi ? 8

Schubert : Natürlich ! Die Diva von der italieniſchen Oper . “

Vogl : Alſo da hat ſich neulich folgendes zugetragen .
5

Schober : Da bin ich wirklich neugierig . . .

Vogl : Die Griſi , die hat bekannterweiſe was mit dem

Grafen Scharntorff , mit dem däniſchen Geſandten und

der ſchickt ihr täglich ſeine Kaleſche zum Bühnentürl .

Neulich war ein furchtbares Wetter , gegoſſen hat ' s
in Strömen , g' rad ' wie die Oper aus war . Die Griſi

kommt , will z ' hausfahren — die Kaleſche iſt nicht
da ! . . . Nur ein einſchichtiger Mietsfiaker ſteht an

der andern Ecke. Sie ſpringt hinein . Der Kutſcher

fragt nicht lang und fahrt mit ihr fort .

Schubert : Wo ſteckt denn da der Witz ?

Kupelwieſer : Mir iſt der Witz im Hals ſtecken geblieben .

Vogl : Aushalten ! Der Mietsfiaker war nämlich beſtellt
und hätt ' ein Ballettmädel in ein Speiſehaus bringen

ſollen , wo ein Kavalier auf ſie gewartet hat .
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Kuüpelwieſer : Sehr gut ! und da hat derKutſcher die Griſi
hingebracht ?

Schubert : Das Geſicht von ihr möcht ' ich geſehen haben ,
wie die auf einmal vor einem Menſchen ge⸗

ſtanden iſt !

Vogl : Im Gegenteil — ſie hat ſich höchlichſt darüber
amüſiert und hat ſeine Einladung angenonimen⸗ ohne
ſich lang bitten zu —

Alle : Hahaha !

Schober : Alſo wißt ' s , wie die Leut' alles verdrehen ! Ich

erkläre euch , daß das gar nicht ſo einfach war und

daß ſie ſich eine halbe Stund hat zureden 1al bis 6

ſie geblieben iſt !

Schubert : Woher biſt denn du ſo nlormiertz
Alle : Ja , wie ſo denn ?

Schober : Mein Gott , ſo was ſpricht ſich doch 3 —
Alle : Geſtehe , Verbrecher ! Du biſt entlarvt !

Schober : Hört' s auf oder ich ruf ' gleich die Hausmeiſterinl
Alle : Um ' s Himmelswillen ! !

—
Schober : Um Gotteswillen , macht ' s kein Aufſehen ! Die

Polizei iſt mir ohnedies auf den Ferſen !

Schubert : Was du nicht ſagſt !

Schober : Der Graf Scharntorff is natürlich wütend uf
den geheimen und läßt 8 in ganz

Wien ſuchen .

Kupelwieſer : Eine recht 9 5 9115 Situation für dich !

Vogl : Alſo wir werden dich nicht verraten !

Schober : Ich ſag ' euch , am liebſten möcht ' ich von der

ganzen G' ſchicht nichts mehr wiſſen .

Vogl : Mach' dir nur keine vergeblichen Hoffnungen . Die

Griſi hat glühende Lava in den Adern! Die laßt nicht
1912 ſo leicht locker .
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Alle drei : Wo ?

Kupelwieſer : Alſo Rroſit! Ruf⸗ eingluckliches Muiseiugidess
gehen ! 3

Alle : Proſit !

Vorige , Hannerl , Haiderl , Hederl ,

Binder , Bruneder .

Hannerl : Nein, keine Minuten länger mehr ! Wir
müſſen

z' Haus ſein , bevor ' s finſter wird ! Baſta !

Hederl : Uj jegerl , da ſitzen ja eine Menge Leut !

Hannerl : Donnerwetter , das is der Baron Sch6
Haiderl : Ein Bekannter vom Herrn Vater !

Hederl : Wenn der uns verrat !

Bruneder : Nur Mut , den Kopf kann ' s net koſten . .
Hederl : Marand⸗Joſef , der Herr Vater! —

Hederl : Vorm Haustor geht er auf und ab !

Hannerl : Nix reden und verduften , ſonſt is alles aus12
Binder : Wir verſtecken uns im Stiegenhaus ! “
Bruneder : Auf Wiederſchau ' n ! Buſſi !

Geht mit Binder in den Stiegeneingang. )
Schubert : Du Schober , ſchau nach was da los is .

Schober : Aber , das is ja — natürlich — das ſind ja
Hannerl : Um Gottes willen , Herr Baron ! Verraten Sie

uns nicht ! Ich will Ihnen alles
geſtehn, aber unter

vier Augen !

Schober: Wie Sie befehlen ; ich werde ſofort 902 Revier
ſäubern . Meine lieben Freunde , ich ſtell ' euch hier
die drei Schweſtern Tſchöll aus dem Dreimäderlhaus
vor . Nehmt euch einſtweilen der beiden Damen hier
an , mit der dritten hab ' ich Kriegsrat zu halten !

Vogl: Mit Wonne , wenn die Demoiſelles damit einvers

ſtanden ſind . Auf in den Garten !

19



—

Schober , Hannerl .

Schober : Na alſo , Jungfer Hannerl , wir ſind allein .

Jetzt beichten Sie , was Sie verbrochen haben !

Hannerl : Alſo ich hab ' gar nix verbrochen . Es handelt
ſich überhaupt nicht um mich , ſondern um meine

beiden Schweſtern .

Schober : Das hätt ' ich mir eigentlich denken können .

Die beiden Demoiſelles und die beiden Herrchen , die

da vorübergeſchlichen ſind ? 5

Hannerl : Alles in Ehren ! Das iſt der Poſthalter Binder
und der Sattlermeiſter Bruneder , zwei ſehr honette

Junggeſellen mit den ehrbarſten Abſichten .

Schober : Was hat denn dann aber der Herr Vater da⸗ 1
gegen einzuwenden ? Ein Poſthalter und ein Sattler⸗
meiſter , das läßt ſich ſchon hören !

Hannerl : Ja , die trau ' n ſich aber nichts zu reden und

nun ſcheint der Herr Vater draufgekommen zu ſein

und will uns beim Haustor abfangen . Was fangen

wir nur jetzt anꝰ

Schober : Na , da werden wir halt dem findigen Herrn

„ Papa ein kleines Schnippchen ſchlagen müſſen !

Hannerl : Ja , ſonſt ſchlagt er , aber kein Schnippchen .

Schober : Alſo , da Sie ſich in Ihrem Edelmut ſchon für

Ihre Schweſtern opfern , ſo werden wir ihm einfach
einreden , daß Sie hergekommen ſind , um bei meinem

Freunde Schubert Geſangsunterricht zu nehmen .

Hannerl : Beim Schubert ? Iſt das der , der die vielen
ſchönen Lieder geſchrieben hat ? Und der iſt hier ? Wo

denn ? Welcher denn ? Bitt ' Sie , zeigen Sie ihn mir !

Schober : No der dort , der jetzt mit der Jungfer Haiderl

ſpricht !

Hannerl : Was ? Der Dicke mit der Brille ? Der iſt es !

Den hab ' ich mir aber ganz anders vorgeſtellt !
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Schober : Na , ſchön iſt er ja nicht , mein Freund , der

Bertl —

8 Hannerl : Aber ein ſehr ſympathiſcher Menſch !

Schober :Na alſo , jetzt weiß ich wenigſtens , wie man

ausſehn muß , damit man Ihnen g' fallt .

Hannerl : Das hab ' ich nicht geſagt !

Schober : Bertl , komm her , eine junge Dame verlangt

nach dir !

Hannerl : Sie machen ſich über mich luſtig !

Schober : Keine Spur , wo doch die Situation ſo ernſt iſt .

Schubert : Wer verlangt nach mir ?

Schober : Dieſe Demoiſelle ! Sie wird dir gleich alles

ſagen ! So und jetzt gehe ich hinaus , um den Kampf
mit dem Drachen aufzunehmen .

( Geht . )

Hannerl : Der Herr Baron hat natürlich nur einen Witz

gemacht !

Schubert : So ! Sol Das hätt ich mir eigentlich denken
können ! — Na , dann will ich lieber wieder gehen !

Hannerl : Aber nein , ſo war das nicht gemeint ! Ich freu '

mich ja ſo , daß ich das Vergnügen hab ' , den

berühmten Komponiſten leibhaftig vor mir zu ſehen .

Schubert : Ja kennt denn die Demoiſelle ein Liedel von

mirꝰ

Hannerl : Ein Liedl ? Faſt alle ! Und ich ſing ' s den

ganzen Tag von früh bis ſpät — weil ' s gar ſo

ſchön ſind !

Schubert : Alſo ſingen — können Sie auch ?

Haunerl : Mein Gott , was man halt ſo fürs Haus

braucht , das heißt — ich will ſagen — gerade des —

wegen wollte ich ja mit dem Meiſter diskurieren .
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Schubert : Freut mich , daß ſich die Demoiſelle für Muſik

ſo intreſſiert .

Hannerl : Freilich wär das ganz anders , wenn einemm

der Kompoſiteur ſelbſt ein biſſel nachhelfen wollte .

Nicht wahr , ſagen Sie nicht nein , Herr Schubert ,
8

von Ihnen könnt ' ich ja ſoviel lernen .
5

Schubert : Da werd ' ich wohl „ ja “ ſagen müſſen , wenn S

man ſo lieb darum angegangen wird .
Hannerl : Ich dank ! Ihnen ſchönſtens . Ich hab ' ja 9

g ' wußt , daß Sie mich nicht fortſchicken werden .

Schubert : Wieſo denn ? — Se

Hannerl : Sie waren mir ja gleich ſo ſympathiſch , wie .

ich Sie nur von weitem geſehen hab' ! 9

Hannerl : Bin ſo glücklich ,
Augenblicklich , 8 9

—. — Daß ich ' s gar nicht ſagen kann !

Schubert : Zu viel Ehre , 8

— Wenn ' s ſo wäre , 8 8

wiüßt ' nicht , was denn an mir dran .

Hannerl : Aber gehn S' , ſo was Schön ' s
13

Gibt ' s nicht mehr wie Ihre Lieder .

Schubert : Zu viel Lob ſicherlich, 8

Hab ' ſchon glaubt , ſie meinte mich .
85
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Hannerl : Was Schön ' res könnt ' s ſein als ein Wiener Lied , 9

5 Was jauchzt ſo im Herzen und geht ins G' müt , S

Was ſtimmt uns ſo fröhlich , ob arm , ob reich ,

Und macht uns den Engerln im Himmel gleich ?
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Das ſingende, klingende , fröhlichteitsbringende ,

herzenbezwingende Lied aus Wien .

Beide : Das ſingende , klingende , fröhlichkeitsbringende ,

herzenbezwingende Lied aus Wien.
Schubert: So was Wahres , Wunderbares ,

Gibt ' s gewiß kein zweitesmal .

Hannerl : Dürft erlauben , mir ' s zu glauben ,

Macht ' s mich glücklich koloſſal .

Schubert : Dieſer Schwung ! Ewig jung
Bleiben doch die alten Lieder .

Hannerl : Ganz gewiß , ſicherlich,
Hab ' ſchon glaubt , er meinte mich .

Hannerl : Was Schön ' res könnt ' s ſein als ein Wiener Lied,
Was jauchzt ſo im Herzen und geht ins G' müt ,
Was ſtimmt uns ſo fröhlich , ob arm , ob reich ,
Und macht uns den Engerln im Himmel gleich ?

Das ſingende , klingende , fröhlichkeitsbringende ,

herzenbezwingende Lied aus Wien .

Beide : Das ſingende ,klingende , fröhlichkeitsbringende ,
herzenbezwingende Lied aus Wien .

Tſchöll , Schober .

Tſchöll : Das wär ' aber das erſtemal , daß ich mich

auf meine poliziſtiſche Naſen nicht verlaſſen könnte !

Schober : Pſcht ! Da ! Da ſchau ' n S ' her ! No , was

ſagt Ihre poliziſtiſche Naſen jetzt ?

Tſchöll : Hannerl ! Was machſt du da ?

Hannerl : Ui ! Herr Vater , Sie ſind auch da ?

Schober : Nur kaltes Blut ! ' s wird ſich ſofort alles

in Wohlgefallen äuflöſen . Bertl , komm her , ich will

dich mit dem Herrn Hof - Glaſermeiſter Tſchöll be —

kannt machen .
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Tſchöll : O, Herr von Schubert . Habe ja ſchon lang das

Vergnügen vom Sehen und Hören . Sehr geehrt !

Schubert : Der Herr Hof⸗Glaſermeiſter ſind ja auch nicht

minder renommiert ! Ein fein geſchliffenes Tſchöll⸗

glaſerl iſt ja eine Wiener Spezialität !

Tſchöll : Namentlich , wenn ein guter Tropfen drinn ' is !

Schober : Alſo , Bertl , ſag ' dem Herrn Hof⸗Glaſermeiſter,
was die Demoiſelle hier hergeführt hat .

Schubert : Die Jungfer hat mir den Vorzug gegeben ,

mich um Geſangslektionen zu erſuchen , vorausgeſetzt ,

daß es dem Herrn Hof⸗Glaſermeiſter recht iſt .

Tſchöll : Und die Halderl und Hederl , was machen denn

die da ? Wollen die vielleicht auch Geſangsſtunden

nehmenꝰ

Hannerl : Aber , Herr Vater , ich kann doch nicht allein

daherkommen !

Tſchöll : Da hat ſie eigentlich recht . Merkwürdig ! Sollte

ich mich wirklich getäuſcht haben ? Aber , wo ſind

ſie denn ?

Schober : Ich werde ſie ſofort herrufen ! Wollen Sie

uns nicht die Ehre geben auf ein Gläschen Wein ,

Herr Hof⸗Glaſermeiſter ?

Schubert : Wird uns nur ein Vergnügen ſein , Sie zu

invitieren .

Tſchöll : Alſo , dazu laß ich mir nie lang zureden ,
namentlich in ſo liebwerter Geſellſchaft .

Schober : So , da bring ' ich die ganze Bande .

Haiderl : Küſſ ' d' Hand , Herr Vater .

Hederl : Küſſ ' d' Hand ! Hab ' ich eine Angſt !

Tſchöll : Na , Ihr macht ' s ja ſchöne Sachen hinter mein “

Rücken !

Haiderl : Aber , Herr Vater —
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Hannerl : Sei ruhig , er weiß von nix !

Schober : Liebe Freunde ! Der Herr Hof- Glaſermieiſter
Tſchöll wird uns die Ehre geben , ein Glas Wein
in unſerer Geſellſchaft zu trinken . Moriz , ſchenk' ein .

Bitte , Platz zu nehmen .

Tſchöll : Alſo , gemütlich haben Sie ' s da , das muß man

ſchon ſagen .

Schober : Proſit ! Auf unſeren neuen Gaſt !
Alle : Proſit !

Tſchöll : Danke ! Danke ! Wirklich ſehr ſeht gemllklith
hier !

Schober : Seh ' n Sie , Herr Tſchöll , ſo eine gemütllche
Geſellſchaft könnten Sie immer beiſammen haben .—
Wenn Sie erſt ein paar feſche Schwiegerſöhne haben
werden . 75

Tſchöll : Na , damit hat ' s noch gute Weil ' , das geht
net ſo ſchnell wie auf der Poſt . Bei mir muß ein

Schwiegerſohn in allen Sätteln gerecht ſein .

Sie wählen ſich gleich einen Poſthalter und einen

„ Sattlermeiſter , dann haben Sie alles , was Sie

wollen , beiſammen .

Tſchöll : Die dummen Mädeln warten ja alleweil auf
einen Prinzen !

Alle : Aber nein ! —

Tſchöll : Ja , ja , die Mädeln ſind ſchon ſo!l Warum

werft ' s denn net euere Augen einmal auf einen

ehrſamen Handwerker ?

Vogl : Zum Beiſpiel auf einen Sattlermeiſter .

Schubert : Oder auf einen Poſthalter !

Schober : Proſit ! Die Poſt ſoll leben !

Tſchöll : Proſit ! Und die Sattlerei daneben !

2⁵
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Hannerl : Wenn man halt beſtimmt wüßt ' , daß der

Herr Vater nix gegen einen Poſthalter oder einen
Sattlermeiſter hätt “—

Tſchöll : Hör ' mir auf mit dem unſinn! Was ſoll
ich denn dagegen haben , wenn ' s gar net da ſind ! “

Schober : Sind aber da !

Tſchöll : Wer ?

Schober : Na , der Poſtmeiſter und der ieee
Nein , umgekehrt!

Eſchöll : Woꝛ

Schober : Da kommen ſie die Stiegen herunter !
FTſchöll : Waas ? Alſo , die zwei exiſtieren wirklich ? 88

Binder : Jawohl , Herr Hof⸗Glaſermeiſter , der Poſthalter
Binder erlaubt ſich um die Hand der Jungfer

Haiderl zu bitten !

Bruneder: Und der Sattlermeiſter Bruneder bittet um
die Jungfer Hederl .

Haiderl , Hederl : Sag' n S : ! „ Ja “ , Herr Vater ! Die
Prinzen kommen ja doch nicht , hat der Herr Vater
ſelber g' ſagt !

Tſchöll : Na alſo , das muß i ſagen , Ihr habt ' s mich
da ordentlich balbierlt . No alſo ! l Meine Herren
Poſthalter und Sattlermeiſter ! Das Heiraten iſt
keine Landpartie ! Wir werden uns die G' ſchicht
einmal anſchau ' n , nachher werden wir mit der Frau
Mutter ſprechen und wenn alles in Ordnung geht ,
nachher ſagen wir Ja und Amen !

Vogl : Bravo , Herr Tſchöll , das iſt eine Red ' ! Und

darauf trinken wir ein Glas des Weines .
Binder : Haiderl !
Bruneder : Hederl !

Schober : Der Herr Hof⸗Glaſermeiſter ſoll leben .
Alle : Hoch !

2



Schubert : Das iſt Ihr Werk , Jungfer Hannerl !
Verlobung ; unter dem Proſit !

2 Alle : Proſit ! 22 —
3

Schober : Unter einem Fliederbaum .

Alle : Ja , da ſitzt man ſchön . 88338

Schober : Durch den lichten Maienraum . ——

Alle : Süße Düfte weh ' n . 88
Hannerl , Haiderl , Hederl , Schubert , Schober ?

Herz , mein Herz , was wünſchſt du d
. Sag ' s zu dieſer Stund ' !

˙ Schober : Tu ' dem lieben Frühling hier

Alle : Deine Wünſche kund :
5 —» Es ſoll der Frühling mir künden ,

Wo werd ' ich 5
Wann neigt ſich . Eine ,

8
J

Die 8 ——

Der
Feine mir zu ? 13

Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder , 2 —

Sag ' ich immer wieder : —

Mein Frühling biſt du !

Tſchöll : Ja , ja , ſo geht ' s ,

Zwei Täuberln fliegen aus ,

Jetzt ſind wir bald allein ,
5

5

Im Dreimäderlhaus .

Eine

Hannerl : Herr Vater , ſchau ' n Sö' ,
Was iſt denn dabei ?

Ich bleib ' doch da ,

Ich zähl ' ja für drei .
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Tſchöll :

Hannerl :

Alle :

Alle :

Hannerl :

Nce ell , l,Fdlle uel —

Mir tut ja dabei nur eines weh ' ,

Das Haus kommt um ſein Renommee .

' s ſteht in Wien wo auf der Baſtei ein Haus ,

Da gucken drei Mäderln heraus .
Eine ſchwarz , die andern zwei blond und braun ,

Und immer bei fröhlicher Laun ' .

Zeitlich früh , kaum bringt die Sonn ' den Tag ,

Wird ' s munter ſchon im Taubenſchlag ,

Da kann kichern man und ſchwatzen hör ' n ,

Das tun die drei Mäderln ſo gern .

Ja , das tun die drei Mäderln ſo gern !

Ja , das tun die drei Mäderln ſo gern !

Die Haiderl , die Hederl und ' s Hannerl !

13 Kleeblatt vom Wienerwald gibt ' s nur einmal ,

Das kennt man bei jung und alt , liebt ' s überall !

Keck aus dem Aug ' ſchaut der Spitzbub heraus ,

So iſt ein Mädel vom Dreimäderlhaus !

s Kleeblatt vom Wienerwald gibt ' s nur einmal ,

Das kennt man bei jung und alt , liebt ' s überall !

Keck aus dem Aug ' ſchaut der Spitzbub heraus ,

So iſt ein Mädel vom Dreimäderlhaus !

Nummer eins , das Haiderl , iſt ideal ,

Bei ihr traf das Herz ſchon die Wahl .

Nummer zwei , das Hederl , iſt anderer Art ,

Trotzdem iſt auch die ſchon vernarrt .
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Alle :

Hannerl :

Alle :

Tſchöll :

Schober :

Alle :

Bruneder :

Binder :

' s Kleeblatt vom Wienerwald gibt ' s nur einmal ,
Das kennt man bei jung und alt , liebt ' s überall !

Keck aus dem Aug ' ſchaut der Spitzbub heraus ,
So iſt ein Mädel vom Dreimaderlhaus !

' s Kleeblatt vom Wienerwald gibt ' s nur einmal ,
Das kennt man bei jung und alt , liebt ' s überall ! “
Keck aus dem Aug ' ſchaut der Spitzbub heraus ,
So iſt ein Mädel vom Dreimaderlhaus !

Nur die Dritte , Jüngſte , lacht dazü,
Die Lieb ' raubt ihr noch nicht die Ruh ' .
Denn den Beſten , Bravyſten , denkt ſie ſich ,
Den ſchickt noch der Himmel für mich !

Ja , den ſchickt noch der Himmel für dich !

Ja , den ſchickt noch der Himmel für mich !
Auch ' s Hannerl , das kriegt noch ihr Mannerl !

( Refrain :

Jetzt iſt ' s aber höchſte Zeit ,

Daß wir nach Hauſe geh ' n .

Jetzt empfehlt ' s euch ſchön .
Spät iſt es ſchon
Und der Weg iſt noch weit ,

Hell ſcheint der Mond ,
Gibt uns gern ſein Geleit .

Wir gehen als Eskorte mit ,
Tretet an ,
Mann für Mann .

Immer voran im

Daß nix geſchehen

gleichen Schritt ,
kann .

Darf ich bitten , Jungfer Hederl ?

Jeder Mann , der will ſein Mäderl !

Jungfer Haiderl , Sie geſtatten —

Ihrem künft ' gen Ehegatten !
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Hederl und Haiderl :
' s kann für ein Pärchen

PNichts ſchöner wohl ſein ,
Als eins mit dem andern

8 Zu wandern im Schein ! 2

E Tſchöll : Jetzt hinaus , 38
Denn ſonſt kommen wir heut ' nicht mehr E

8 5 nach Haus .

Alle : La , la , la , la — 3

( Von draußen . )

Wir gehen als Eskorte mit ,
Tralala , Tralala !

Immer voran im gleichen Schritt ,
Tralala — lalala !

Hannerl : Herr Schubert !
Schubert : Jungfer Hannerl , die andern ſind ſchon alle

voraus ! 81
Hannerl : Ich hab ' Ihnen nur noch einmal „ Dank ' ſchön “

ſagen wollen , weil Sie uns ſo ſchön herausgeholfen
haben .

Schubert : Aber , is ja gerne geſcheh ' n!
Hannerl : Ihnen verdanken ja meine Schweſtern , daß

alles ſo gut abgelaufen iſt .

Schubert : Alſo mit den Geſangslektionen iſt ' s jetzt wohl
nix mehr ?

Hannerl : Aber natürlich , dabei bleibt ' s , ich möcht ' doch
gern , daß wir uns wiederſeh ' n . Das heißt , wenn
Sie wollen ?

Schubert : Aber wie gern !
Hannerl : Das iſt lieb von Ihnen ! Ich freu ' mich

ſchon ſo ſehr drauf !

Schubert : Wirklich ?
——

—

—
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Hannerl : Ich ſchwärme ja ſo ſehr für die Muſik !
Schubert : Ich hab ' ⸗ſchon geglaubt — für mich !

Hannerl : Was Schön ' res kann ſein als ein Wiener Lied ,
Was jauchzt ſo im Herzen und geht ins G' müt .
Was ſtimmt uns ſo fröhlich , ob arm oder reich

N Und macht uns den Engerln im Himmel gleich ?
5

Beide : Das ſingende , klingende , fröhlichkeitsbringende ,
herzenbezwingende Lied aus Wien .

*



Zweiter Teil

Drei Monate ſpäter , am Hochzeitstage der beiden Mädchen

im Hauſe Tſchöll .

Tſchöll : Verehrungswürdige Anweſende , Mitbürger und

Mitbürgerinnen und Daſige ! Drei von meine zwei

Töchter — das heißt , zwei von meine drei Töchter

ſind heute hineingetreten in einen Sattlermeiſter und

in einen Poſthalter — das heißt , ich will ſagen —

in die Ehe mit einem von dieſen beiden — das heißt ,

jede mit einem andern — oder beſſer geſagt — jede

mit dem ihrigen . — Mit einem lachenden und mit

einem weinenden Auge quillt das Vaterauge in

Rührung , denn Amors Pfeil ſitzt feſt und keiner

bringt ſie mehr auseinander .

Alle : Bravo , bravo !

Schober : Und in dieſem Sinne teile ich den verehrten

Gäſten im Namen der Hausfrau hocherfreut mit ,

daß der Kaffee im Garten aufgetragen iſt , woſelbſt

auch der berühmte Tſchöllſche Gugelhupf verabreicht

wird !

Alle : Bravo ! Bravo !

Vogl : Alſo auf in den Garten , bevor er kalt wird —

Alle : Wer ?

Vogl : Der Kaffee !

( Die Geſellſchaft geht in den Garten . )

Binder : Haiderl !

Hederl : Ein Buſſerl .



Bruneder : Hederl !

Haiderl : Ein Buſſerl .

Schober : Da bekommt man ja förmlich Appetit vom

Zuſchau ' n . — Na , Fräul ' n Hannerl , hätten Sie nicht

vielleicht auch einen Guſto ?
Æ

Hannerl : Na , ſei ' n S' ſo gut , Herr Baron !

Hannerl , Haiderl , Hederl , Schober ,
Bruneder , Binder .

Alle : Wer ' s Mädel freit
In ſchöner Zeit ,

Der hat es noch nie bereut .

In Maienblüt '

Die Liebe glüht ,
Ein Frühlingstraum uns durchzieht .

Die Aeugerln blau

Wie Himmelstau ,
Nur Engerln hab ' n ſo ein G' ſchau ,

Du bleibſt mein ,

Ich bleib ' dein

Und immer ſoll es ſo ſein !

Bruneder , Binder :

Jetzt is doch kein ' Sünd ' ,

Alſo küſſ ' mich geſchwind !

Haiderl , Hederl :
' s liegt freilich nix dran ,
Denn du biſt ja mein Mann .

Schober : Das Zuſchau ' n iſt dumm ,
Drum dreh ' n wir uns um .

Hannerl : Man nimmt ' s einem Eh ' paar nicht krumm ,

Gar nicht krumm !

Schober , Binder , Bruneder :

Nichts Schön ' res kann es geben ,
Als Liebe , die loht .
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Hanuerl , Haiderl , Hederl : “

— Was da uns noch droht !
Schober , Binder , Bruneder :

Dann gibt es auch kein Weigern mehr ,
Keinen Pardon !

38 Hannerl , Haiderl , Hederl :
Das Beſte iſt , wir laufen gleich
Auf und davon !

Schober , Binder , Bruneder :
3 Na ſchön , na ſchön ,

Verſucht ' s doch einmal .

Haiderl , Hederl :

Na ſchön , na ſchön ,
Für uns iſt ' s egal !

Binder , Bruneder :

Schatzerl , ſei nicht dumm
Und dreh dich um ,
Du Tſchapperl du ,
Schon lach ' dazu !
Das Trotzen laß ,

Es war nur Spaß ,
Geh ' glaub ' mir doch das !

Hannerl , Haiderl , Hederl :
Erſt wenn brav du biſt ,
Und niederknieſt ,
Die Hand mir küßt ,

— Dann iſt ' s gebüßt .
Merk ' in Zukunft dir
Das Eine hier :
Sei lieb und gut zu mir !

Schober : Schau mein liebes Schnuckerl
Hannerl : Oh mein Herr !
Binder : Als Verſöhnungszuckerl ,

3⁴
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7

Haiderl : Oh mein Herr !

Bruneder : Fleh ' zu deinem Fußerl,, .

Hederl : Oh mein Herr !

Schober . Binder , Bruneder :

Ich jetzt um ein Buſſerl .

Hannerl : Kann dir ja nicht bös ſein ,

Haiderl : Ich will generös ſein ,

Hederl : Lad zu einem Tänzchen

Hannerl , Haiderl , Hederl :

Gern dich ein .

Alle : Wer ' s Mädel freit

In ſchöner Zeit ,
Der hat es noch nie bereut .

In Maienblüt '

Die Liebe glüht ,
Ein Frühlingstraum uns durchzieht .

Die Aeugerln blau
Wie Himmelstau ,

Nur Engerln hab ' n ſo ein G' ſchau ,
Du bleibſt mein ,

Ich bleib ' dein

Und immer ſoll es ſo ſein !

( Alle gehen in den Garten . )

Stubenmädchen , Griſi .

Stubenmädchen : Bitte nur hereinzukommen ,

ich hol ' ſofort den Herrn Hofglaſermeiſter !

Vogl : Griſi !

Griſi : Ah , ' Err Kollege Vogl , Sie findet man auch

überall !

Vogl : Ueberall , wo gute Freunde ſind und hübſche Frauen .

Madame ,

Griſi : Aha , alſo hübſche Frauen ſein da ? Natürlich !
Vogl : Und hübſche junge Herren ! Ich zum Beiſpiel und

mein Freund Schober !

3



Griſi : Er ſein alſo ' ier ? 8
Vogl : Ich werde ihn rufen ! 8*. 2

Geht . )
Tſchöll .

Tſchöll : Was ſagt die dumme Gans ? Eine Dame will

mich ſprechen ?
Griſi : ' Err Hof⸗Glaſelmeiſter —

Tſchöll : Zu dienen , Madame .

Griſi : Meinem Diener iſt ein kleiner Malheur paſſieren ,
— Er daben nämlich einer Vaſe gebrocken . Er ſein
nämlick einer von den vier Vaſen , die der Graf

Scharntorff bei Ihnen gekauft ' aben .

Tſchöll : Oh , die Exzellenz Scharntorff — Hab ' ich vielleicht
die Ehre mit der Frau Exzellenzin —

Griſi : Nein , nein — der Graf ſein nur einer guter

Freund von mir . . . und ick wollen Sie fragen , ob

Sie mir dieſe Vaſe nicht nackmacken können .

Tſchöll : Selbſtverſtändlich . Ich werde morgen ſofort die

gräflichen Scherben holen laſſen . Wird mir eine große

Ehre ſein .
Griſi : Ja natürlich . Ick war nun ganz überraſcht , Ihren

Laden geſperrt zu finden —

Tſchöll : Wir haben nämlich heute hier eine kleine Doppel —

hochzeit .
Griſi : Einer Doppelhockzeit ! Das ſein ja reiſend , ſo etwas

' aben ick nock nie mitgemacken .

Tſchöll : Wenn uns Madame vielleicht das Vergnügen

ſchenken wollten auf ein Schalerl Kaffee — nicht vom

ſchlechteſten und auf einen hausgemachten Guglhupf
vom Beſten , wie ich ergebenſt beifügen darf .

Griſi : Aber mit der größten Vergnügen ! Einem ſo

liebenswürdigen ' Aus ' errn darf man doch keinen Korb

geben .
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Tſchöll ( bietet ihr - den Arm ) : Dann werde ich Sie ſofort⸗

Schober : Um Gottes willen ... Die Griſil⸗

Griſi : Herr Baron !

Tſchöll : Ja , im Dreimäderlhaus verkehrt die feinſte G' ſell⸗

ſchaft von Wien ! Wenn Madame geſtatten — Herr

Varon Schober — Madame . . . —

Tſchöll : Jetzt weiß i gar net was für eine Madame is !

Geſtatten , was ſind Sie denn für eine Madame ? Mit
wem hab ' ich eigentlich die Ehre . . .

Griſi : Griſi !
„ Tſchöll : Griſi ! Das genügt !

Schober : Ich ſchätze mich glücklich , eine ſolche Zelebrität
in persona kennen zu lernen . Was machſt du hier ?

Griſi : Das geht dir nickts an .

Tſchöll : Ich lauf “' einſtweilen voraus , um meine Frau

von einem ſo berühmten Gäſtezuwachs zu avertieren⸗

Es iſt auch wegen dem Gugelhupf und die

und Zibeben !
Geht . )

Griſi : Du ' aben ' ier einer Geliebte !

Schober : Aber mach ' dich doch nicht lächerlich. In der

ganzen Geſellſchaft ſind lauter verheiratete Frauen .

Sogar von den drei Mäderln haben zwei heute go⸗

heiratet ! Alſo was willſt du noch mehr ?

Griſi : Was ſein mit der dritten ?

Schober : Die iſt noch zu haben .
Griſi : Wie leißen ſie ?

Schober : Aber , ich bitte dich , die Hannerl iſt ja noch ein

halbes Kind !

Griſi : Davon muſſen ick mir erſt überſeugen .

Schober : Mach ' keine Umſtände und geh ' ! Du weißt boch,
wie gefährlich es iſt , wenn man uns beiſammen ſieht .

Griſi : Du lieben mir nickt .

Schober : Aber Kind —

meinen Gäſten ibe Ah , Herr Baron Schober! 2 —



Griſi: Du lieben mir nickt , ſonſ wrren Wue;3 kungkmit mir durchgegangen .
Schober : Um Eotteswillen , nicht ſo laut ! 3 —

Griſi : Sonſt wären du ſchon längſt mit mir durchgangen !
Es gibt nichts Söneres als Durchgehen ! Das weiſſen

ick aus Erfahrung . Franz , wenn du ein Mann biſt ,
entflieh ' mit mir ! Sofort , auf der Stelle !

Schober: Ja —aber , mein Gott — ſo was muß man doch
erſt überlegen . Geh ' nur jetzt . Wir werden das alls
beſprechen . 8

Griſi : Wann ? —3

Schober : Morgen . =
Griſi : Wo ? 3

8

Schober : In Hietzing .
Griſi : Um welche Seit ? 3
Schober : Wann du willſt —

Griſi : Alſo gut . Morgen um elf, in Itzing , in der Kon⸗
Fditorei . 88

Schober : Ich werde kommen . Aber nun geh' !
Griſi : Fallen mir gar nickt ein . Ick ſein ja ' ier ein⸗

geloben und dann will ick mik auf alle Fälle der dritte N
Mäderl anſeh ' n die , die noch zu haben ſein . Und — 35
wenn ick dir auf etwas komme , dann wehe dir !

WI
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Schober : Sei g' ſcheit , wer wird denn ſchmollen ,
Küſſ ' mich , mein Mädel , mit lachendem Gſicht ,
Sei g' ſcheit und tu ' nicht grollen ,
Denk ' dir , ſo jung wie heut ' bleibt man doch nicht.
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Griſi :

Griſi :

SGriſi :

“SFSZSchober :

Griſi :

‚ Schober :
Griſi :

Schober :

Schober :

Schober :

Ein Buſſerl , ein ſüßes , das wär ' ja ganz fein ,

Doch ſoll ' ich dich küſſen , will ich ' s nur allein .

Sei g' ſcheit , brauchſt nur zu wollen ,
8

Schad ' um die Zeit , bringſt dich ſelbſt um die

Freud ! .

Das dumme Schauen ſtets auf andre Frauen !

Liebe will ich — aber nicht zu dritt !

Wer zuviel ſpioniert , leicht ſich hat blamiert .

Halt dich feſt im Zaum ,
Will dich bewachen ſtets auf Schritt und Tritt .

Wie ſchön könnt ' das ſein , wärſt du mit mir
nur allein . —

Wie gäb ' ich gern dir zurück , mit jedem Blick⸗

ein doppelt Glück .

Wo gäb ' s noch ſo zwei , wärſt du ein biſſel⸗

nur treu ,

Das wär ' , was Liebe man nennt , das wär ' die

Lieb bis an das End⸗

Andre Frauen anzuſchau ' n, das iſt kein Schuld⸗⸗
beweis , — —

Bild ' ſt dir ein , ſchlau zu ſein , machſt dir die
Hölle heiß .

Marterſt mich Stund ' für Stund ' , haſt dazu

gar kein ' Grund bitt ! !

Jetzt iſt ' s genug , ſonſt ſpiel ' ich nicht mehr mit .

Trau ' dir nicht , Böſewicht , kenn ' deine Schliche
ſchon .

Paſſ ' nur auf , komm ' dir drauf , kriegſt den ver⸗
dienten Lohn .

Flatterhaft immerzu , ungetreu biſt nur du —

Aber Tſchapperl , gib doch Ruh !

Setz ' dir ſchon zurecht noch den Schädel !
Biſt ein ' eiferſüchtige Gretel ,
, : Siehſt du ' s ein ? , :
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Beide : Siehſt du ' s ein ? Ja ?

Schober : Sci g' ſcheit , wer wird denn ſchmollen .

Küſſ ' mich , mein Mädel , mit lachendem G' ſicht !

Griſi : Sei g' ſcheit , brauchſt nur zu wollen .

Ich glaub ' deiner Treue noch nicht .
Schober : Treu will ich ſein allezeit

Dir zum Danke dafür ,

Allezeit lieb nur zu dir , zu dir .
Schad ' um die Zeit ,

5
8

Man bringt ſich ſelber um die Freud ' !

Griſi : Gern werd Jum Dank ich dafür , 4

Küſſen zu zwei ' n , ach , wie gern , immer nur

Schad ' um die Zeit , [ mit dir , nur mit dir , 9

Du bringſt dich ſelber um die Freud ' !
0

Gehen . )
1

Tſchöll , Nowotny . 1
.

22

5 Tſchöll: Herr Nowotny , was verſchafft mir denn das

Vergnügen ? 7

Nowotny : Schamſter Diener , Herr Huf⸗Glaſelmacher .
Möcht ' nicht gern ſtören , weil ja heute größere Ge⸗

ſellſchaftlichkeit am Platze iſt —

Tſchöll : Aber lächerlich , ſo ein alter Stammtiſchfreund !
Kommen S ' nur weiter zur Geſellſchaft !

Nowotny : Komm ' ich heut ' nicht als Stammtiſchler ,

ſondern in amtlicher Tätigkeit als Detektiv .

Tſchöll : Ja , was will denn die Polizei von mir ?

Nowotny : Alſo laſſen S ' Ihnen nur ruhig ſein . Das

geht nicht auf Ihnere allerwerteſten — Kragen ,
Polizei hat was anderes in der Naſen , nämlich die

— Griſi !

Tſchöll : Griſi ! Die is ja eben gekommen !

Nowotny : Es liegt nämlich Vermutlichkeit nahe , daß der

Zweck ihres hierortlichen Beſuches ein Liebhaber iſt ,
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dem wir uns ſchon lange auf die Ferſen haften

wollen .
Tſchöll : Ah, das iſt aber intereſſant . Das is wohl die

G' ſchicht wegen dem Grafen Scharntorff —

Nowotny : Scht ! Bei ſo ein ' Geheimnis gibt man kein

Ton von ſich .

FTſchöll : Und der Liebhaber is bei mir ? Das iſt ein

Freſſen für mich . Bei meiner angeborenen Spürnaſen

können S ' drauf ſchwören , daß S ' in einer Stunde

wiſſen , wer der Liebhaber is !

Nowotny : Ich weiß ich ja , Ihrer Spitzfindigkeit kummt

keiner aus , Herr Huf⸗Glaſelmacher .
Tſchöll : Verlaſſen S ' Ihnen ganz auf mich . Ich bring '

Ihnen bis abends genauen Bericht .

Nowotny : Alſo , Schamſter Diener ! Auch auf Ihre Gnädige .

Geht . ) 5 1

Tſchöll : Alsdann , das Bürſcherl fang ' ich mit der linken

Hand . Ja , wen hätten wir denn da eigentlich ?

Der Schubert ? Ah , der traut ſich ja nicht einmal z'

reden . Der Kupelwieſer und der Schwind — das

ſind ja arme Haſcherln , den Schober hab ' ich ſelber

erſt vorg' ſtellt — der Stingl , der Bäckermeiſter , der

könnt ' s ſein ! Ja , der hat ſo was Zutunliches .

( Geht in den Garten . )

Schubert , Haunerl .

Hannerl : Sie haben ſich heut ' den ganzen Tag noch nicht

um mich umgeſchaut , Herr Schubert — hab ' ich Ihnen

was getan ?

Schubert : Aber im Gegenteil , Jungfer Hannerl —ich

ſchau ' doch ununterbrochen auf Sie .

Hannerl : Aber geredet haben Sie nix —
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Schubert : Ich weiß nicht . . ich hätt ' Ihnen eigentlich

ſoviel zu ſagen , und wenn ' s drauf ankommt , da fallt

mir gar nix ein 8

Hannerl : Aber Sie müſſen doch wiſſen , was Sie mir

ſagen möchten !

Schubert : O ja , das wüßt ich ſchon , aber ich weiß nicht ,

ob ' s Ihnen recht ſein würde —

Hannerl : Da muß man ' s eben einmal verſuchen —

Schubert : Ja — aber — dann ſind ' s am End ' bös , und

dann hab ' ich gar nix . 8

Hannerl ; Ah , Sie ſind ein Traumichnicht .

8 Tſchöll . 4

Tſchöll : Alſo der Stingl is es nicht . Wie ich ihn g ' fragt

hab ' , ob er der Liebhaber von der Griſi is , hätt ' er

mir bald eine Ohrfeigen geben .

Hannerl : Der Herr Vater kommt !
Tſchöll : Ah , Ihr ſeid ' s da !

Schubert : Ich wollte — wir wollten —

Hannerl : Ja natürlich , wir wollten nur —

Tſchöll : Recht habts . Laßt ' s euch nicht ſtören . Sie ent⸗

ſchuldigen ſchon , Herr von Schubert — ich hab ' näm⸗

lich was ſehr Wichtiges im Kopf . Ob ' s nicht am End '

der Reiterer , der Wachszieher is , der red ' t mir zu

viel von der italieniſchen Oper .

( Geht . )

Schubert : Was hat denn der Herr Vater ?

Hannerl : Ich weiß net ! 5

Schubert : Was machen S ' denn ?

Hannerl : Ich frag ' das Orakel um etwas .

Was uns die Blümlein verſchafft

Gleicht einer zaub ' riſchen Kraft

Die uns verrät , was in der Zukunft Dunkel ſteht !

Schubert : Was in der Zukunft Dunkel ſteht !

42

N



ich
llt

nir

ht,

ind

agt
er

ent⸗
äm⸗
Ind '

zu

teht !

Hannerl : Nur wer Mut hat , erringt ſich die Welt

Hannerl : Gut , dann will ich ' s als erſte probier ' n .

Hannerl : Wird es ausgeh ' n , was ich jetzt möcht ' ?

Hannerl : Dinge , von denen man möcht ' ,
323

Daß ſie das Schickſal uns brächt' ,
Gern man erfährt , ob das Orakel ſie gewährt .

Schubert : Wär ' mir das Glück biſſel nur hold ,

Wüßt ' ich ſchon , was ich fragen wollt ' .

Schubert : Das iſt ja leider grad das , was mir fehlt .

Hannerl : Nur ein Trauminöt will gar nichts wagen !

8 Mehr als verſagen kann es doch ſchließlich nicht .

Schubert : Möcht ' riskieren ſchon , doch nicht verliern ,

Schubert : Halt die Daumen für Sie — iſt ' s rechtꝰ

Wird ' s gut ? Wird ' s ſchlecht ?

HeU
̃
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Liebes Schickſalsblümlein ſprich !

Sag ' mir , ob er denkt an mich , —

Tu mir das Geheimnis kund ,

Das mir verſchwiegen hat bis heut ſein Mund .

Sag ' mir , wird mein Wunſch erfülltꝰ
Bleibt mein Sehnen ungeſtillt ?

Sag ' , ob mir die Liebe blüht ,
—

Ob ſehnſuchtsvoll ſein Herz für mich erglüht ?

Schubert : Was hat ſie denn ? Laßt mich allein ,

Sollt ' das Orakel ſchuld ſein ?

Nur wer Mut hat , erringt ſich die Welt ,

Hat ſie g' ſagt , darum unverzagt gewagt .

Ich will es wagen , mehr als verſagen

Kann es doch ſchließlich nicht ! Ja !

45

U



Liebes Schickſalsblümlein ſprich ,

Sag ' mir , ob ſie denkt an michꝰ

Tu ' mir das Geheimnis kund ,

Das mir verſchwiegen hat bis heut ' ihr Mund .

Sag ' mir , wird mein Wunſch erfüllt ?

Bleibt mein Sehnen ungeſtillt ?

Sag ' , ob mir die Liebe blüht ,

Ob ſehnſuchtsvoll ihr Herz für mich erglüht d
V

Schober .

Schober : Ah , da ſchau her ! Mir ſcheint , da komm . ich

ungelegen . .

Schubert : Franz , was ſuchſt denn da ? 5

Schober : Eigentlich dich . Aber es hat Zeit — ich will

nicht ſtören .
Schubert : Aber du ſtörſt ja gar nicht —

Hannerl : O ja !
Schubert : Nicht wahr , Jungfer Hannerl ?

5

Hannerl : Zu dumm — jetzt hätt ' ich ihn vielleicht zum

Reden gebracht !
Schober : Der Kupelwieſer hat dich was fragen wollen —

Schubert : So ? Na , ich komm ' ſchon !

( Geht in den Garten . )

Schober : Was hat er denn ? Warum lauft er denn auf

einmal weg ?

Hannerl : Ich weiß nicht , es iſt ja aus ihm nix heraus⸗

zukriegen . . . .

Schober : Was wollen S ' denn von ihm wiſſen ? . . .

Hannerl : Etwas , was Sie mir nicht ſagen können — —

Griſi .

Griſi : Franz und — Aha ! Ah! l das ſein ja wohl der

dritte Töckterlein vom Auſe —?

Hannerl : Jawohl , Demoiſelle , ich bin die Hannerl .

Griſi : Freut mick , Sie kennen ſu lernen , liebes Kind !

4
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Schober : Darf ich die Damen vielleicht in den Garten
hinausführen ?

Griſi : Nein , Err Baron , Sie ſind jetzt vollkommen über⸗
flüſſit . Wir wollen ' ier ein bißken plaudern , nick

wahr , Fräulein Hannerl ?
Hannerl : Gerne , Madame .

Schober : Ich bitt ' dich , mach ' keine Dummheiten , Griſi !

Griſi : Ick wollen dock einmal ſehen , wie weit du mit

ihr ſein !

Schober : Unſinn !

Griſi : Ein ſehrr liebenswürdiger Err , dieſer Baron —

nicht wahr , Fräulein Hannerl ?
Hannerl : Vor allem Herr Schubert . O die Freunde vom

Vater ſind alle ſo nett zu mir —

Griſi : Das ſein dock kein Wunder ! Einer ſo übſches

Mädchen wie Sie , muſſen dock belagert werden von

die Anbeter —

Hannerl : Aber , ich bin ja noch ſo jungg . und außerdem

waren ja noch zwei ältere Schweſtern im Haus —

bis jetzt .

Griſi : Na ! Einen Bewunderer zaben Sie dock gewiß ?

Hannerl : Wie kommt die Demoiſelle grad darauf ?

Griſi : Aber , Kindchen , ich haben dock bemerken , daß er

Sie fortwährend angeſeh ' n haben .
Hannerl : Wer denn ?

Griſi : Ick will keiner Namen nennen ! Ein ' Err , der

vor kurzem dieſes Zimmer verlaſſen ' at !

Hannerl : Alſo haben Sie das auch bemerkt , daß er mich

immer anſchaut — aber geredet hat er noch nichts !—
Griſi : Und Sie möckten wohl gerne , daß er reden ſollꝰ

Hannerl : Na , ſo ganz unrecht wär mir ' s grad ' nicht ! —

Griſi : Alſo hat er Ihnen ricktig der Köpfchen verdreht ? —

Na warte , du Schuft ! Das wollen ick dir eintränken !

Darf ich Ihnen einen guten Rat geben ? Es ſein ein

Glück für Sie , wenn er nickt ſprecken !
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Hannerl : Wie meinen Sie das ? “

Griſi : Ja , wiſſen Sie denn , mit zwem Siees ier zu
tun ' aben ?

Hannerl : Um Gottes willen?
Griſi : Einem berüchtikten Mädchenjäger wollenSie ins

Garn geh ' n ! Einem Menſen , der ' underten vor

Ihnen ſon dasſelbe geſagen ' aben , der Sie ins Ver⸗
derben lockt und dann einfach ſitzen läßt !

Hannerl : Das iſt nicht möglich . Das tut der Franz nicht !

Griſi : Franz ! Alſo dock, oh , der ' aben ſon ganz andere

Sacken macken !

Hannerl : Nein, nein , das kann ich nicht Glauben; er

ſieht doch ſo ſchüchtern aus .

Griſi : Maske ! Glauben Sie mir, ick kenne bieſe Sorte
Laſſen Sie ſich warnen , ſo lange es Seit iſt ! So ,

jetzt werden wir ja ſeh ' n, ob mein lieber Herr Baron
nock wird techtelmechteln mit der dritten , die nock zu⸗

aben ſein . So ein niederträchtiges , flatterhaftes
Windbeutel . Aber bei mir ſein er an die Unricktige
gekommen , dieſer Suft , dieſer Suft , dieſer Suft !

( Geht . )

Hannerl : Aber das iſt ja ſchrecklich ! Wer hätte ſo
etwas von ihm geglaubt !

Schober : Jungfer Hannerl allein ? Und Tränen in den

Augen ! Was iſt denn vorgefallen ?
Hannerl : Ah nix , laſſen S ' mich !
Schober : Hat Ihnen jemand was getan ?
Hannerl : Fragen S ' mich nicht , wenn ich Ihnen ſchon

ſag ' , es is nix !

Hannerl , Schober .

Schober : Was iſt übers Leberl krochen ,
Warum ſind S ' denn gar ſo böſ ' ?

Hab ' am End ' ich was verbrochen ?
Was macht Sie denn ſo nervös ?
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Schober : Nur ruhig Blut , Kopf hoch mit Mut ,

Hannerl: Ach , wie ſind wir armen Frauen
—

Auf der Welt ſo übel dran .

— „ Keinem Menſchen kann man trauen

Und ſchon gar nicht einem Mann .

Schober : Was hab ' n die Männer 3 wieder denn
verbrochen ?

Hannerl : Geh' n S' , frag ' n Sr nit ſo viel , denn —.ꝗ—
900.

Sie gar nix an .

Am Hochzeitstag wird alles gut .

Hannerl : Ich heirat ' überhaupt im Leben nicht !

Schober : Man muß ja nicht halten , was vorher man

verſpricht ! Nichk wahr ?

2
L .

LLI
2＋⏑

al 100 ſaulid leee

Mädel ſei nicht dumm,
Brauchſt nicht zu weinen ,

Geht ' s dir heut ' auch krumm ,

Kriegſt ſchon noch einen .

Für ein ſchönes Kind

Bald ein Mann ſich find ' t ,

Streck ' dein Handerl aus

Und hol ' ihn dir nach Haus !

Beide : Für ein ſchönes Kind

Bald ein Mann ſich find ' t ,

Streck ' dein Handerl aus

Und hol ' ihn dir nach Haus !
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Hannerl : Hergott , wüßt “ ich doch nur einen ,
Der es ehrlich meint mit mir ,
Gibt ' s auf Erden wirklich keinen

Ausgewachſ ' nen Kavalier ?
Schober : In Geduld muß man ſich faſſen ,

Wenn man jung iſt , geht das ja ,
Nur den Mut nicht ſinken laſſen ,
' s iſt vielleicht ſchon einer da !

Hannerl : Na , ich hab ' genug , will von keinem mehr
was wiſſen !

Schober : Geduld , nicht ſo ſchnell , denn Sie ahnen ja

nicht werꝰ

Hannerl : Wenn er davon mit mir nicht ſpricht ,

Leiſt ' ich ſehr gern auf ihn Verzicht .

Schober : Zur Ehe , da gehören immer zwei !

Hannerl : Das nützt mir ſehr wenig , wenn ich nicht
bin dabei , nicht wahr ?

Schober : Mädel , ſei nicht dumm ,

Brauchſt nicht zu weinen ,

Geht ' s dir heut ' auch krumm ,

Kriegſt ſchon noch Einen .

Für ein ſchönes Kind
Bald ein Mann ſich find ' t ,
Streck ' dein Handerl aus
Und hol ' ihn dir nach Haus !

Beide : Für ein ſchönes Kind
Bald ein Mann ſich find ' t ,
Streck ' dein Handerl aus
Und hol ' ihn dir nach Haus !

( Alle aus dem Garten kommend . )

Binder : Kinder , wenn ihr euch das noch lang überlegt ,
kommen wir heut ' nicht mehr nach Hietzing !
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Tſchöll : Nur kein langes Abſchiednehmen. Macht⸗s
mir ' s

Herz net no ſchwerer !

Frau Tſchöll : Wenn ' s nur glücklich werd ' t ' s .

Tſchöll : Alſo , ſchaut ' s mir auf die Mädeln und ſeid ' s

brav !
Schober : Bis zur Kaleſche gehen wir mit euch!

Schubert : Auf Wiederſehen , Jungfer Hannerl .

Hannerl : Adieu !

Tſchöll : Auf Wiederſehen , meine Herrſchaften , und 3 8 55 S ' uns bald wieder das Vergnügen !

Vogl : Bei der nächſten Hochzeit !

Tſchöll : No ſein S ' ſo gut !

Haiderl : Alſo adieu , Herr Vater !

Hederl : Adieu , Frau Mutter !

Tſchöll : Schaut ' s jetzt ſchon , daß abfahr' s!
Binder : Auf Wiederſchau ' n ,

Alle : Adieu , adieu !

Tſchöll: Geht ' s mit Gott ! Auf ein glücklich ' s Wiederſeh ' n!

( Alle ſind gegangen . )

Tſchöll : Wenn uns Gott

Kinder ſchickt ,
Das is a Freud '
Die uns beglückt .
Und ſind ſi noch klein ,

Sagt man gern :
Möcht ' es erleb ' n,

Daß größer werd ' n .

Die Zeit bleibt nicht ſtehen —

Man kann ' s ſchier wachſen ſehen !

Dann ſind ſ' nicht zu halten ,

Dann pfeifen ſi auf die Alten .
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Geh ' Alte , ſchau ,

Grad ſo genau
Hab ' n wir ' s als Junger Hemacht
3 ' eng wird das Haus , 5

Jeder will ' naus ,
—

Wo ' s Leben lacht.
Leer wird das Neſt ,
Das iſt der Reſt ,
Dran ſich nix ändern mehr läßt .

So war ' s einmal ,
So iſt es heut ,

Alte , ſei g' ſcheit !
Kriegt man Bub ' n
Lernen ſ' nix ,
Krieg ' n in der Schul '
Nur allweil Wichs .
Mit Mädeln is dasſelbe G' frett ,
Denn ledig bleib ' n
Will keine net .
Wenn ' s Herz tut rumoren ,
Ui jeh , dann ſind ſ' verloren ,
Da wollen ſ' nix mehr wiſſen ,
Da denken ſ' nur mehr ans Küſſen .

Geh ' Alte , ſchau ,
Grad ſo genau
Hab ' n wir ' s als Junger gemacht !
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Z' eng wird das Haus , 5

Jeder will ' naus , 3 *

Wo ' s Leben lacht .
Leer wird das Neſt ,
Das iſt der Reſt ,
Dran ſich nix ändern mehr 3

So waͤr' s einmal ,
ESo iſt es heut ,
Alte , ſei g' ſcheit !

Tſchöll : Alte , ſei g' ſcheit !

Frau Tſchöll : Ja , wo is denn die Hannerl ? Die 15
ja ganz verſchwunden . Hannerl !

Hannerl : Da bin ich , Mutter !

Schober , Schubert .

Schober : Iſt ' s erlaubt ?

Hannerl : Der Baron Schober und der Herr von Schubert
Kommen S ' nur herein , meine Herren !

Frau Tſchöll : Das is eine Idee , das is gſcheit , daß

Sie da ſind ; es war uns ohnehin ſo eigentümlich !
Schober : Das hab ' ich mir ja gedacht , darum hab ' ich

zum Schubert geſagt : Komm , jetzt gehen wir zu
den Tſchölliſchen , die laſſen wir heut abends nicht

allein .

Frau Tſchöll: Sie ſind wirklich⸗zwei liebe Herr ' n . Ich

laß nur ein bißl Wein heraufkommen und richt ' eine

Kleinigkeit zum Eſſen her .

Tſchöll : Hannerl , geh ' , unterhalt ' dich ein biſſerl mit

dem Herrn von Schubert , ich hab ' mit dem Herrn

Baron was zu reden .

Hannerl : Ich gehe ſchon , Vater .

Schubert : Wollen wir auf die Terraſſe gehen , der Mond

ſcheint ſo ſchön ?

Hannerl : Wenn Sie glauben . — So ein Heuchler !

( Hannerl und Schubert gehen . )
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Tſchöll : Alſo , um Gottes willen , einer muß doch der

—Liebhaber ſein ! Jetzt haben wir doch alle der Reihe

nach durchgenommen und Sie ſagen überall Nein !

Schober : Ja , lieber Herr Tſchöll , woher ſoll ich denn

das wiſſen ?
5

Tſchöll : Halt ! Einen haben wir doch vergeſſen , ich weiß ,
wer der Geliebte is !

Schober : Wer denn ?

FCTſchöll : Ich !

Schober : Aber , Herr Tſchöll !

Tſchöll : Natürlich ! Es kann ja gar nicht anders ſein .
Warum wär ' ſ' denn ſonſt g ' rad ' zu mir gekommen ?
Die muß ja närriſch in mich verliebt ſein ! Na , das
is eine ſchöne Beſcherung ! Herrgott ! Wenn das
meine Frau erfahrt ! Ich muß ſ' gleich fragen ,
ob ſ' was g ' merkt hat —

85
Schober : Aber machen S ' doch keinen Unſinn , das iſt

doch nur eine arge Vermutung , da bringen S ' ja
Ihre Frau auf ſchlechte Gedanken —

Tſchöll : Ja , da haben S ' recht . Aber Gewißheit muß
ich mir verſchaffen . Der Nowotny , der wird ' s wiſſen .

Entſchuldigen ſchon , ich ſchau “ nur einen Sprung
hinüber , ob er am Stammtiſch is . Der Nowotny ,
der wird ' s wiſſen , ob ich der Liebhaber bin .

Geht . )

Schober : Wenn der eine Ahnung hätt ' !

Hannerl , Schubert .

Hannerl : Wo iſt denn der Vater hingegangen ?

Schober : Er macht nur einen Sprung über die Gaſſe —

Hannerl : Dann werd ' ich der Mutter ſagen , man ſoll
mit dem Nachtmahl warten .
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Schober : Jetzt wollen Sie uns auch allein laſſen, Jungfer

Hannerl ?
Hannerl : Ich bin ja gleich wieder da . Sie wiſſen ja ,

wie gern ich in Ihrer lieben Geſellſchaft bin , Herr

Baron . Auf Wiederſeh ' n !

( Geht . )

Schober : Was hat ſie denn ?

Schubert : Ja , wenn ich das wüßt ' ! Sie is ja auf

einmal wie ausgewechſelt . — Sie ſchaut mich nicht

an , ſie gibt mir kaum eine Antwort — was kann

denn nur vorg ' fallen ſein ?
5

Schober : Gar nichts . Sie is halt grantig , weil du

nicht herausrückſt mit der Sprache .

Schubert : Man weiß ja nie , wie man dran is , wenn

' dimmer ein andres G' ſicht macht .

Schober : Aber ſei doch nicht gar ſo ein Haſenfuß ! Bei

ſo einem reizenden , lieben Geſchöpferl , da muß ja

einem jedem das Reden leicht werden . Du , wenn

du nicht mein beſter Freund wärſt , bei der hätt ' ich

ſogar Ernſt gemacht . Die möcht ' mir ſelber g' fallen !

Schubert : No , ſei ſo gut . Aber ein ' G' fallen könnteſt

mir tun . Red ' du für mich — du kannſt ihr das

viel beſſer ſagen .

Schober : Na hörſt du , ich kann doch nicht für dich

eine Liebeserklärung machen .

Schubert : Das ſollſt du ja auch nicht . Ich hab ' ihr

doch das Liedl gewidmet , das dir neulich ſo gut

g' fallen hat .

Schober : Was ? Das herrliche Liebeslied ꝰ!
Schubert : Ja , alles , was ich mich nicht zu ſagen getraut ,

hab ' ich in dieſes Lied hineingelegt . Mein ganzes Herz

ſpricht da zu ihr ! . . . Weißt , wenn du ihr dieſes Lied

3



vorſingen möchteſt , das machet gewiß ein ' Eindruck

auf ſie . Das wird ſie verſteh ' n , das wird ſie
rühren — da muß ſie mir um den Hals fallen ,
und dann — dann is alles in Ordnung !

Schober : Könnteſt denn das nicht ſelber machen ?

Schubert : Schau — du biſt ein hübſcher Burſch ' — und

ich mit meiner Statur und mit meiner Brillen —

mein Gott , das ſchaut ſo nach gar nix aus . Du

bringſt das alles viel
beſfer

heraus . Tuſt es jja
für mich .

Schober: Alſo in Gottes Namen .
Schubert : Du biſt wirklich ein guter Freund . Da haſt

du die Noten .

Hannerl .

Hannerl : Wenn die Herren inwiſchen ein Glaſerl.Wein
trinken wollen ——

Schober : O, wir warten ſchon auf den Herrn Vater !

Hannerl : Dann will ich der Mutter helfen gehen —

Schober : Wollen Sie uns nicht Geſellſchaft leiſten ,
Jungfer Hannerl ? Wir wollten gerade muſizieren . —
Der Bertl hat ein neues Lied komponiert , das er

Ihnen gewidmet hat , das wird Sie doch gewiß
intereſſieren ?

Hannerl : Mein Gott , ich bin ja nicht die einzige , der
der Herr Schubert dieſe Ehre erweiſt .

Schober : Aber ein ſolches Lied wie das , hat er noch

für keine gemacht . 8

Hannerl : So ?

Schober : Soll ich ' s Ihnen nicht einmal vorſingen ?

Hannerl : Ja , wenn Sie es ſingen wollen , das iſt9
etwas ganz anderes .
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Schober : Bitte Platz zu nehmen . Sperrſitz erſter Reihe.
Alſo , Bertl , jetzt ſpiel ' recht ſchön .

Schober : Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein ,

5 Ich grüb ' es gern in jeden Kieſelſtein ,

Ich möcht ' es ſäln auf jedes friſche Beet
Mit Kreſſenſamen , der es ſchnell verrät ,

Auf jeden weißen Zettel möcht ' ich ' s ſchreiben : 8

Dein iſt mein Herz , dein iſt mein Herz

Und ſoll es ewig , ewig bleiben !
38

Ich möcht ' mir ziehen einen jungen Star ,

Bis daß er ſpräch ' die Worte rein und klar⸗

Bis er ſie ſpräch ' mit meines Mundes Klang ,

Mit meines Herzens vollem heißen Drang ;

Dann ſäng ' er hell durch ihre Fenſterſcheiben :
Dein iſt mein Herz , dein iſt mein Herz

Und ſoll es ewig , ewig bleiben !

Hannerl : Wie herrlich ſchön iſt dieſes Lied ,

Es macht im Tiefſten mich erbeben ,

Und durch mein Herz die Ahnung zieht ,

Es . gibt ein andres , höh ' res Leben !
—

en , 4
en . E Schubert : Jetzt red ' für mich ! Ich geh ' hinaus !

er iHiannerl : Und wie Sie das geſungen haben ,

iß 765 Ach , ſo ſchön , ſo wunderbar .

Wie Sie dein Liede Seele gaben ,

der Ja , ſo innig und ſo wahr .
Als ob es Ihre Worte wären . .

och
Ich könnte Tag und Nacht es hören .

Schober : Es wirkt wie eine Zauberei —

Hannerl : Ach , daß der Zauber ewig bliebe . . .
— Mir wird ganz heiß und kalt dabei . . .

iſt Schober : Es ſpricht aus jedem Wort die Liebe . . .

Hannerl : Die Liebe ?

Schober : Die Liebe . . .



Hannerl : Ich bin geliebtt
O, welche Seligkeit ! 3 —

Schober : Und wenn ein Herz , das längſt heimlich glüht ,
Vor Schüchternheit es zu ſagen nicht wagte ,
Was durch die Töne dies Liebeslied ſagte —

Hannerl : Nun dann —?

Schober : Nun — dann — —

Hannerl : Dann —ſag ' ich ſelbſt es ihm —
Schober : Was —ſagſt du — ihm ? . . .
Hannerl : „ Dein iſt mein Herz . “

Fähllt ihm um den Hals . )
Schober : Hannerl ! Du ! Du !

annerl läuft weg . )

Schober : Sie liebt mich ! Herrgott , wie iſt das ſchön ! . . .
Ja , aber — das darf ja gar nicht ſein ! Was werd ? — 3
ich jetzt dem Schubert ſagen ! . . .

8
Schubert .

Schubert : Brauchſt mir gar nichts zu ſagen , Schober ,
ich mach dir keinen Vorwurf , du kannſt ja nichts
dafür .

Schober : Schau , Franzl , ich weiß ſelber nicht , wie es
gekommen iſt , vielleicht hats ſo ſein ſollen —ich
kann wirklich nichts dafür ! Hannerl !

( Er läuft weg . )

Schubert : Der Glückliche ! Is ja kein Wunder — — —
wer ſollt ' ſich denn in mich verſchaun ?— —— Wie
hab ' ich denn nur einen Augenblick daran glauben
können ? ! — — — Wird ſchon g' ſcheidter ſein , ich bleib !
bei der Muſik , vielleicht hab ' ich da mehr Glück !

( Er hat ſich auf den Klavierſtuhl geſetzt . )
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Mein Brautlied für einen anderen !

AE Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein ,

iht, 18 Ich grüb ' es gern in jeden Kieſelſtein ,

gte, Ich möcht ' es ſä ' n auf jedes friſche Beet

Mit Kreſſenſamen , der es ſchnell verrät ,

Auf jeden weißen Zettel möcht ' ich ' s ſchreiben :
Dein iſt mein Herz , dein iſt mein . . . Ach.

—

—

—

————

—

*



Oritter Teil

Am Platzl in Hietzing .

Schober , Schubert .

Schober : Alſo drüben iſt die Konditorei . Ich werde hier
auf der Straße auf den Schubert warten . Wo er 3nur bleibt ? Griſi muß in einer Viertelſtund ' da ſein .

Schubert : Servus Franz !
Schober : Gott ſei Dank , daß du da biſt !
Schubert : Ja , was is denn g' ſchehn ? »Schickſt mir inn

aller Früh ein Brieferl , ich ſoll da nach Hietzing !
kommen .

Schober : Lieber Bertl , du mußt mir einen ( großen Ge⸗
fallen tun . 8

Schubert : Wenn ' s in meiner Macht ſteht —
Schober : Die Griſi hat mir geſtern ein Rendezvous hier

erpreßt , — nun weißt du ja , daß ich mich doch⸗
geſtern — mit der Hannerl — —

Schubert : Verlobt haſt — und darfſt nicht hingehen —
Schober : Ganz richtig . . . . Und da würd ich halt jemand

brauchen , der der Griſi beibringt , daß alles aus is —
denn wenn ich ihr das ſelber ſag , zerreißt ſie mich
in hundert Stücke .

Schubert : Und da wär ' s dir halt lieber , ſie zerreißt mich
in hundert Stücke ?

Schober : Ja .
Schubert : Du biſt ja ein ſchöner Freund —
Schober : Das heißt nein . Du ſollſt mir nur aus der

Verlegenheit helfen .
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Sqhubert: Das machſt du gut . Erſt ſchnappſt du mir

die Braut weg , und dann ſoll ich dir noch ,
—. —

du frei wirſt , deine Geliebte abnehmen !

Schober : Ich bitt ' dich , bedenk ' doch — wenn die Hannerl 5
was erfährt , iſt ſie unglücklich —

Schubert : Ah , das is was anderes ! Daran hab ' ich nicht
gedacht . Für die Hannerl tu ' ich alles .

Schober : Ich dank ' dir im Namen meiner Braut !

Schubert : Du kannſt leicht lachen . Die Leut ' werden mich
noch für einen gefährlichen Schürzenjäger halten und

ich hab ' doch nur einmal , nur einmal wirklich gellebt?
So vom ganzen Herzen .

Kam der Tag , wo ich dich erſah,
Es kam die Stund ' , wo mir das Glück ſo nah,
Ward mein Herz heller als der Tag ,
Es ſchlug nur dir , nur dir mit jedem Schlagl
Kam die Nacht , ſehnſuchtsvoll und lang -

Rief im Traum nach dir ſo bang . .
Kam die Lieb ' , kam mit ihr die Qual ,

Ob du mir gut , frug ich mich tauſendmal .
Nur dich ſelbſt hab ' ich nie gefragt ,

Hab ' dir ' s nie geſagt ,
Wie heiß ich dich geliebt !

MMae,-lber Je , leehe, eee .
Nicht klagen , nicht klagen !
Was dir beſtimmt , mußt du ertragen .

Halt ſtille ! Halt ſtille !
Es iſt des Schickſals Wille !
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Schubert : Das machſt du gut . Erſt ſchnappſt du mir

die Braut weg , und dann ſoll ich dir noch ,
—. . —du frei wirſt , deine Geliebte abnehmen !

Schober : Ich bitt ' dich , bedenk ' doch — wenn die Honner 7
was erfährt , iſt ſie unglücklich —

Schubert : Ah , das is was anderes ! Daran hab ' ich nicht

gedacht . Für die Hannerl tu ' ich alles .

Schober : Ich dank ' dir im Namen meiner Braut !

Schubert : Du kannſt leicht lachen . Die Leut ' werden mich

noch für einen gefährlichen Schürzenjäger halten und

ich hab ' doch nur einmal , nur einmal wirklich gelkeet
So vom ganzen Herzen .

Kam der Tag , wo ich dich erſah 8
Es kam die Stund ' , wo mir das Glück ſo nahe⸗

1

hier

ein .

15 Ward mein Herz heller als der Tag ,
8 Es ſchlug nur dir , nur dir mit jedem Schlagl

ge
Kam die Nacht , ſehnſuchtsvoll und lang

Rief im Traum nach dir ſo bang . .
Kam die Lieb ' , kam mit ihr die Qual ,

5 Ob du mir gut , frug ich mich tauſendmal .

och⸗
Nur dich ſelbſt hab ' ich nie gefragt ,

Hab ' dir ' s nie geſagt ,

—
Wie heiß ich dich geliebt !

nd

ich
4

ch Mal- lorze Tlg. , eeee .
8

Nicht klagen , nicht klagen !

5 Was dir beſtimmt , mußt du ertragen .

Halt ſtille ! Halt ſtille !
Es iſt des Schickſals Wille !
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Tſchöll : Natürlich , aber ich hätt ' gern ein paar Wort

im Vertrauen mit Ihnen diskuriert !

Schober : Aber bitte , legen Sie nur los !

Tſchöll : Geh , Hannerl , möchſt net mit dem Herrn

von Schubert hier ein biſſerl plaudern , ich hätt ' mit

dem Herrn Baron was zu reden !

Hannerl : Na , wenn ' s ſein muß , aber ich bitt , nicht zu

lang , Herr Vater , ich bin ſchon müd ' !

Schubert : Darf ich der Jungfer meinen Arm anbieten ?

Hannerl : Danke , ſo müd ' bin ich noch net .

Schubert : Jungfer Hannerl , Sie reden kein Wort mit mir ,

ſagen - Sie mir doch , was das zu bedeuten hat , daß Sie

gar ſo grauslich mit mir ſind ? Hab ' ich denn etwas

angeſtellt ?

Hannerl : Tun S ' nicht ſo , als ob S ' nicht bis drei

zählen könnten . Man weiß ſchon , was hinter Ihrer

Schüchternheit ſteckt ! — Sie Mädchenjäger ! —

Schubert : Was ? Ich ? — Na , den Vorwurf hat mir noch

kein Menſch gemacht .

Hannerl : Na , wollen Sie vielleicht leugnen , daß Sie eine 3 —

Geliebte haben ?

Schubert : Aber wer hat Ihnen denn

aufgebunden ?

Hannerl : Jemand , der es wiſſen muß , die Griſi !

Schubert : Was ? Die Griſi , die hat Ihnen das geſagt ?

Aber , die hab ' ich ja geſtern zum erſtenmal geſehen .

Hannerl : Und das wollen Sie mir einreden ? Die Dame

hat mich ja gewarnt vor Ihrer Unbeſtändigkeit , ihr

verdank ' ich ja , daß ich Sie noch rechtzeitig durch⸗

ſchaut hab ' —

Schubert : Aber das iſt doch

das alles geſagt ?

ſo einen Bären

I Von mir hat ſie Ihnen
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Hannerl : Aber, ich bitt ' Sie , ſie hat ja von Ihnen nichts
g' ſprochen als von ihrem⸗ Franz . — 38 ——

Schubert : Franz ! — Ach ſo , jetzt verſteh ' ich alles ! Ich
ſag ' s ja , es iſt immer der andere Franzt ! ll !

Hannerl : Seh ' n S' , jetzt kommen S ' nicht mehr weiter !
Jetzt werden Sie ' s doch ſelber einſehen , daß ich mit

einem Männ , der ſo iſt , wie Sie , nicht glücklich ge⸗
worden wäre ! 5

8
Schubert : Und doch dürfen Sie mir glauben , daß ich nurein Mädel gern gehabt hab ' und das waren Sie !
Hannerl : Ich ? Ja , warum haben Sie ſich denn dannmit einer andern ein ' laſſen ? Wenn man Sie ſo an⸗

ſchaut , möcht ' man ' s gar nicht glauben , daß Sie ſo
einer ſind .

Schubert : Nicht wahr , man ſieht mir das gar nicht an ?
Ich darf den Freund nicht verraten . 5

Hannerl : „ Mein Franz “ hätt ſo etwas nie getan . Das iſt
aber komiſch , da fällt mir eben auf , mein Bräutigam
heißt ja auch — Aber , das iſt ja nicht möglich !

Schubert : Nein , nein , ganz recht ! Das iſt nicht möglich!Ich bin ſchon der , den die Griſi gemeint hat !
Hannerl : Ja , warum haben Sie denn vorhin g' ſagt , daß

Sie ſie geſtern zum erſtenmal g' ſeh ' n haben ?
Schubert : Ja , g' ſeh ' n hab ' ich ſie zum erſtenmal — das

heißt — ich will ſagen — das war nur eine Un⸗
wahrheit !

Hannerl : O nein , das war keine Unwahrheit , aber jetzt
wollen Sie eine Unwahrheit ſagen und das bringen S '
ja doch nicht zuſammen . Sie guter Menſch ! Alſo
war ' s doch der andere Franz !

Schubert : Aber das iſt ja jetzt alles vorüber ; er liebt Sie
ſo ſehr und das iſt die wirkliche Wahrheit !
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Hannerl : Aber Sie ? ! —

Schubert : Ich bleib ' Ihr Freund ! 3

Hannerl : Genau ſo ein guter Freund wie Sie ' s ihm⸗ſind !

Schober : Ja , wo bleibt ihr denn ? Hannerl , Franz ! .

Schubert : G' rad ' wollten wir hineingeh ' n. Sie weiß alles !

Geht . )

Schober : Was , ſie weiß alles und da laßt du mich allein ?

Hannerl : Herr Bräutigam , jetzt hab ' ich mit Ihnen ein

Wort zu reden ! 25

Schober : Aber , der Herr Schwiegervater hat g' rad “ nachß —

dir gefragt !

Hannerl : Franz ! Da gehſt her ! — Na , von dir hört man

ſchöne Sachen ! 5

Schober : Aber —

Hannerl : Keine Widerrede ! Nicht nur , daß du deine Augen

auf jedes hübſche Mädel wirfſt — 3 —.

Schober : Aber — —

Hannerl : Nicht nur , daß du einer jeden dasſelbe ſchwörſt

und dann nicht hältſt — 5

Schober : Aber — 5

Hannerl : Ausreden laſſen ! Deinen beſten Freund , den⸗

Schubert , haſt du in die größten Schwulitäten ge —

bracht , das bravſte und geſcheiteſte Mädel von ganz

Wien haſt du ihm vor der Naſen weggeſchnappt . “

Schober : Sagen wir das hübſcheſte !
Hannerl : Das ſagſt du einer jeden , du Scheuſal . Aber ,

freu ' dich nicht zu früh ! Bei mir biſt du an die Un⸗

richtige gekommen !

Schober : Aber Hannerl , goldiges , herziges Hannerl , du

wirſt mir doch nicht wegen eines ſolchen dummen

Abenteuers den Laufpaß geben wollen ! .

Hannerl : Fällt mir ja gar nicht ein . Im Gegenteil , jetzt

wirſt du erſt recht geheiratet !
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Schober : Bravo !
5

Hannerl : Ich muß doch aus dir einen anſtändigen
Menſchen machen . Es wird zwar ſehr viel Mühe
koſten , aber gegen ein echtes Wiener Kind kommt ſogar
ein Herr Baron nicht auf !

35 98 Schober :

Hannerl :

Schober :

Hannerl :

Schober :

Beide :

Schober :

Hannerl :

Tritt ein Jüngling in die Ehe ,
Hat er ſich meiſt ausgetobt ,
Seine Sünden er geſtehe ,
Ihr , der er die Treu ' gelobt .
Wenn er alles ihr entdeckt ,
Dann iſt ' s aus mit dem Reſpekt .
Alte Sünden ſind verzieh ' n ,
Aber neue : Wehe ihm !

Da gehſt her und rührſt dich nicht ,

Hör, jetzt , was dein Weiberl ſpricht :
Mein ſollſt ſein du ganz allein ,
Oder ich fahr ' drein .
Da gehſt her und nicht lang frag ' n ,
Sollſt mich gleich auf Händen trag ' n,
Wie es in der Bibel ſteht ,
Siehſt , das is a Red !
Alles , alles , will ich wiſſen ,

Und was krieg ' ich dann zum Lohn ?
Wenn du brav warſt , darfſt mich küſſen .
Küſſ ' dich lieber vorher ſchon .

Da gehſt her und rührſt dich nicht ,
Weiberl

Hör jetzt , was dein Nannerl ſpricht ,
Mein ſollſt ſein du ganz allein .

Siehſt , ſo iſt es fein !
Da ſag ' ich nicht nein !
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Schober :

Schober :

Schober:

Schober :

Beide :

Schober :
dort

Hannerl :

Hannerl :

Hannerl :

Hannerl :

Jedes Mägbdlein , eh ' s gefreit iſt ,

Strotzt ſchier vor Beſcheidenheit ,

Doch kaum , daß der Bund geweiht iſt ,

Fängt ſchon an die Leidenszeit .

Keine Ehefrau je zankt ,
Tut der Mann , was ſie verlangt .

Ein Pantoffel , noch ſo klein ,
Will doch keiner drunter ſein .
Da gehſt her und rührſt dich nicht ,

Hör ' jetzt , was dein Weiberl ſpricht :
Mein ſollſt ſein du ganz allein ,

Oder ich fahr ' drein . ( Ja . )
Da gehſt her und nicht lang frag ' n ,

Sollſt mich gleich auf Händen trag ' n ,
Wie es in der Bibel ſteht ,

Siehſt , das is a Red ' .

Seh ' ſchon die Gefahr vom weiten .

Laſſ ' nur meinen Willen mir !

Na , du übſt dich ja beizeiten .

Folg ' nur , wenn ich kommandier ' !

Da gehſt her und rührſt dich nicht ,

3 5 „ . Mannerl
Hör ' jetzt , was dein Veiberl ſpricht ,

Mein ſollſt ſein du ganz allein .

Da ſag ' ich nicht nein !

Siehſt , ſo iſt es fein .

Hannerl , laß uns in die Seitenſtraße gehen ,

kommen Leute !

Graf Scharntorff , Nowotny .

Graf Scharntorff : Alſo Er hat mich verſtanden , Nowotuy ?

Nowotny : Vollſtändig , Exzellenz von Scharntorff ! Die

hochgeſchätzte Madame Griſi — das miſerabliche
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Frauenzimmer — hat hier ein ſträfliches Randlwu 4

bei dem Golatſchenbäcker da —

Graf Scharntorff : Stimmt . Und der Mann , mit dem ſie
das Rendezvous hat , iſt zweifellos ihr Amant , nach
dem wir ſchon lange fahnden . Er iſt feſtzunehmen und

zur Ausweisleiſtung auf die Schloßwache zu bringen .

Hat Er das kapiert , Nowotny ? ——ꝗ5

Nowotny: Wortwörtlich , Exzellenz / Herr
135

von Scharn⸗

torff. —*

Graf Scharntorff : Und wenn Er ihn hat , ſo avertiere Er

mich ſofort . Ich bleibe in der Nähe.
3

( Geht . )

Nowotny : Raſch, Exzellenz , dort kommt ſchon die Griſi

angetrippelt . Und aus der Wirtſchaft kommt ganz
erhitzt auch der alte Tſchöll . Was will der hier ?
Ich will ſpionieren ! “

85

Tſchöll
Tſchöll : Ich muß ein bißl ausſchnaufen , der 24er⸗Wein

hat mir gar ſo gut g' ſchmeckt .

Griſi .

Tſchöll : Guten Morgen ! 5

Griſi : Ah , ' Err Hof - Glaſelmeiſter . Iſt das eine unerwartete

Begegnung !

Tſchöll : Sie verſtellt ſich ! Ja , wie ſagt das alte Sprich —

wort : Unverhofft kommt oft . Jetzt bin ich da .

Griſi : Ja , das ſehen ick.

Tſchöll : Darf ich mich zu Ihnen ſetzen und die Gnädigſte⸗

auf ein Glas Himbeerſirup einladen ?

Griſi : um Gotteswillen , der wird dock nickt dableiben
wollen —

Tſchöll : Oder auf eine friſch geſtopfte Schaumrollen ?
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Sriſi : Danke , danke , ick aben ier nur auf jemanden ge⸗

wartet — —

Tſchöll : Natürlich auf michi
Sriſi : Wenn ick ihn nur ſchon los wäre ! Aber — aber —

nickt ſo ſtürmiſch , Err Hof⸗Glaſelmeiſter .

Tſchöll : Die fliegt damiſch auf mich . Angeſichts dieſer

Konditorei winkt mir der Strudel der Liebe und es

ſchlägt ein achtzehnjähriges Herz in meiner Bruſt , das

ich Ihnen zu Füßen lege !

Griſi : Aber Err Hof⸗Glaſelmeiſter , Sie macken mir ja

eine förmlicke Liebeserklärung ! Jetzt muſſen ick aber

gehen . Auf Wiederſeh ' n ! Wo nur der Baron ſolange

bleiben ! Unerhört !
3 Geht . )

Tſchöll : Auf Wiederſehen ! Die is ja wahnſinnig in mich

verſchoſſen . Es gibt halt doch noch Weiber , die einen

guten G' ſchmack haben .

Nowotny .

Nowotny : Grenadiere ! Verhaftet dieſen Herrn !
Swei Grenadiere packen Tſchöll bei den Armen . )

Tſchöll : Sie , Heda ! Was ſoll denn das heißen ? Auslaſſ ' n !

Was woll ' n S ' denn von mir ? Laſſen ' s mich doch los !

Nowotny : Jetzt kommſt uns nimmer aus ! Da legſt di

auf , der Herr Huf⸗Glaſelmacher in Perſoniſſima ! Pfui

Teufel , Sie ham ' s notwendig !

Tſchöll : Nowotny ! Gott ſei Dank , daß Sie da ſind !

Sagen S ' denen zwei Grenadieren , ſie ſoll ' n mich aus⸗

laſſen !

Nowotny : An Schmarrn wern me auslaſſen ! Tut mi lad ,

Herr Huf⸗Glaſelmacher . Uns hab ' n ſ' Auftrag eingeb ' n

zum Abführ ' n !

Tſchöll : Aber ſein S ' doch g' ſcheit , Nowotny , ich hab ' doch
nix ang' ſtellt , das muß doch ein Irrtum ſein .
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Nowontny : Das wird ſich alles haarklein auf Stuzz lli —

backſtuben weiſen .

Tſchöll : Schau , Nowotnyh , wenn du net reden kannſt , lafß⸗
dir von einem Vogelhändler die Zungen löſen und

wann es noch nicht geht , ſchmier ' dir die Zunge mit

Powidl ein . 3
Nowotny : Geh ' ma , geh' ma ! War ſchad ' um a jede

Viertelſtund ' , was zu wenig ſitzen !

Tſchöll : Ich darf nicht ſitzen , der Doktor hat mir Be⸗

wegung verordnet . Wenn ich net wüßt ' , wer ich bin ,

ſo möchte ich ſagen , daß Sie der größte Eſel von
Wien ſind .

( Wird abgeführt . )

Griſi .

Griſi : Der Helende ! Er wagen es , mick ſo lange warten
ſu laſſen ! Natürlick ! Wahrſeinlich ſitzen er ſon wieden
bei einer andern ! Na , der kann ſick ja freuen , wenn

er kommt ! Den Empfang wird er nickt vergeſſen !

5
Griſi , Schubert .

Schubert : Guten Morgen , Demoiſelle !

Griſi : Ah , der ' Err Schubert ! Sie können mir gewiß am

beſten ſagen , wo der Baron jetzt ſein ?

Schubert : Wie bring ' ich ihr das jetzt ſchonend bei ? Ach
ſo , der Schober ! Aber deswegen bin ich ja da —

Schubert : Der wird wohl bei ſeiner Braut ſein !

Griſi : Aaah ! Er hat ſick alſo verlobt ! Dieſer Surke !
Und jetzt will er mick los ſein ! Aber ſo leickt laſſe
ick mick nickt abſütteln ! Und wenn das ein Skandal

wird , wie er nickt da war . Es ſein wohl die Jüngſte
aus dem Dreimäderlhaus ?
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Schubert : Ja , das Hannerl ! 3r

Griſi : Reicken Sie mir Ihren Arm und führen Sie mick

zu meinem Wagen ! —

Graf Scharntorff , Nowotny .

Griſi : Ah ! Graf Scharntorff !

Graf Scharntorff : Mademoiſelle ! Na , endlich iſt es mir

gelungen , meinen Rivalen zu entdecken!
Griſi : Ihren Rivalen ? Das ' aben Sie ſehr klug angeſtellt !

Schubert : Aber , Herr Graf , Sie befinden ſich in einem

Irrtum , ich habe ja nie daran gedacht — —

Eriſi : Darf ick Sie mit dieſem Errn bekannt macken ?
Meiſter Schubert , dem ick eben begegnet bin !

Graf Scharntorff : Ah , Herr Schubert . Ich hätte gewünſcht ,

Sie in einer anderen Situation kennen zu lernen !

Schubert : Herr Graf , ich hoffe , Sie zweifeln nicht daran ,

daß ich Ihnen eben die Wahrheit geſagt habe !

GrafScharntorff : Es macht mir faſt ſo den Eindruckl Ja ,
aber wo iſt denn dann der Richtige ?

Schober , Hannerl

Schober : O weh , Hannerl ! Da iſt die Griſi ! — —

Griſi : Der Schober ! Lieber Graf , wollen Sie mick nickt

jetzt zu meinem Wagen bringen ?

Graf Scharntorff : Ah , das iſt ja intereſſaut . Alſo , der

iſt ' s! Baron Schober !

Schober : Exzellenz — Erlauben Sie , daß ich Ihnen meine

Braut vorſtelle !
8

Graf Scharntorff : Ihre Braut ?

Hannerl : Seit geſtern !

Graf Scharntorff : Ah , ich verſtehe . Das haben Sie ſehr

gut gemacht ! Ich gratuliere Ihnen , mein Fräulein .

69



Sie haben einen Bräutigam, der ſeinen guten . Ge⸗

ſchmack immer bewieſen hat .

Nowotny : Soll ich dieſes Individium auf die Wache

bringen , Exzellenz ?

Graf Scharutorff : Nein , Sie können gehen . Sie ſind mir

doch nicht böſe , Herr Schubert , wegen des kleinen

Irrtums . Hoffentlich ſchenken Sie uns bald das

Vergnügen !

Griſi : Sind Sie jetzt überzeugt , daß Ihr Verdacht un⸗

begründet iſt , Herr Graf ?

Graf Scharntorff : Natürlich . Bis auf weiteres .

( Griſi und Graf gehen . )

Schober : Bertl , du biſt wirklich ein goldiger Menſch ! l Wie

ſoll ich dir danken !

Schubert : Mach ' das Hannerl recht glücklich !

Hannerl : Franz Darf ich ?

Schubert : Sie meint dich !

Hannerl : Nein , diesmal iſt ' s der Franz ! Dem ich einen

( Kuß geben muß !

Tſchöll : Iſt der Detektiv ſchon fort ?

Schober : Kommen S ' nur her , Schwiegerpapa , die Luft

iſt rein .

Tſchöll : Der Nowolny iſt doch ein Eſel !

Schober : Wieſo ?

Tſchöll : Wißt Ihr , wer der Liebhaber der Griſi iſt ?

Alle : Naꝰ

Tfchöll : Ich !

Schober : Ah , da kommen ja die Neuvermählten mit den

Freunden . Und was geſchieht mit dir , Bertlꝰ
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Hannerl , Haiderl ,

ASchob
bert :

er , Vogl , Schwind ,
Hederl , Schubert ,

Kupelwieſer ,

Binder , Tſchöll , Bruneder .

Mit mir ?

Es ſoll der Frühling mir künden ,

Wo werd ' ich ſie finden ,

Wann neigt ſich die Eine ,

Die Feine mir zu ?

Und trägt am ſchwellenden Mieder

Sie blühenden Flieder ,

Sag ' immer ich wieder :

Mein Frühling biſt du !

FFFTFFCEEECCETTTT — T — T — P — P — — — —
Oruck von §. S. Preuß , Berlin S 14, Oresdener Straße 45



Auinde ?
ZEITSCHRIFT DER BERNLINER RUNDFUNK - SENDESTELLE

SZB HTBZ————ZZ — — — — — — — 2

Die ,„Funk - Stunde “ erscheint jeden Freitag und bringt vun

allem für alle etwas : Neben dem ausführlichen , übersicht⸗

lich angeordneten und durch die Bilder der mitwirkenden

Künstler illustrierten Berliner Sendeprogramm einführende ,

ebenfalls reich illustrierte Aufsätze über die Sende - Spiele ,

einen groſjen Roman , Bilder aus dem Berliner Sendebetrieb

u. v. a . Die „ Funk - Stunde “ ist mit einem Wort

das unenthehrliche Blatt fr leden Rundiunk - Teilnehmer .
Abonnieren Sie noch heute auf die , Funk - Stunde . durch

die Post für monatlich 90 Pfennige ( ＋ Bestellgeld ) . Ver -

langen Sie kostenlos Probenummer der „ Funk - Stunde “

. . ———————ꝛů — — — — — — — — ꝛů —
FUNK - DiENST G6. m . b . H. , SERLIN N /

5 Potsdamer Straße 134B
8

8

48
2E

An das Postamt :
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